
1

Studienauftrag Kramgasse 72 | Rathausgasse 61

HIG Immobilien Anlage Stiftung    

Schlussbericht
28. März 2017



2

Impressum

Veranstalter
HIG Immobilien Anlage Stiftung
Löwenstrasse 25
8001 Zürich

Verfahrensbegleitung
Schär Buri Architekten BSA SIA AG
Ostermundigenstrasse 73
3006 Bern

Tel +41 31 357 53 88 
info@schaerburi.ch



3

1. 	 Einleitung 	 			 
2. 	 Allgemeine Bestimmungen zum Verfahren 
2.1 	 Auftraggeberin / Veranstalterin 
2.2 	 Verfahren 
2.3 	 Verfahrensbegleitung 
2.4 	 Teilnahmeberechtigung 
2.5 	 Entschädigung 
2.6 	 Absichtserklärung und Weiterbearbeitung 
2.7 	 Urheberrecht 
2.8 	 Kommunikation / Geheimhaltungspflicht 
2.9 	 Option zur Überarbeitung 
2.10 	 Regelung von Streitfällen 
3. 	 Beurteilungsgremium
3.1 	 Sachpreisrichter 
3.2 	 Fachpreisrichter 
3.3 	 Fachexperten (ohne Stimmrecht) 		
4. 	 Teilnehmer
5. 	 Rahmenbedingungen
5.1	 Perimeter
5.2	 Nutzungen
5.3	 Baurechtliche Rahmenbedingungen
5.4	 Stellungnahme Denkmalpflege
5.5	 Wandbild F. Traffelet
5.6	 Ablauf und Termine
6.	 Zwischenbesprechung vom 1. Juli 2016
7. 	 Beurteilung
7.1 	 Schlusspräsentation vom 28. Oktober 2016
7.2	 Vorprüfung
7.3	 Beratung des Beurteilungsgremiums
7.4	 Empfehlung des Beurteilungsgremiums an die Auftraggeber
8. 	 Bereinigungsstufe
8.1 	 Grundlagen
8.2	 Art des Verfahrens
8.3	 Beurteilungsgremium
8.4 	 Vorprüfung
8.5	 Weiterbearbeitung
8.6	 Urheberrecht
8.7	 Überarbeitungsanforderungen
8.8	 Termine
9. 	 Abschliessende Beurteilung
9.1 	 Vorprüfung
9.2	 Beratung des Beurteilungsgremiums
9.3	 Empfehlung des Beurteilungsgremiums an die Auftraggeber
9.4	 Würdigung / Schlussbemerkungen
10. 	 Genehmigung des Schlussberichtes
11. 	 Projektbeschriebe  Phase 1
12. 	 Projektbeschriebe  Phase 2 - Überarbeitung

4
6
6
6
6
6
6
6
7
7
7
7
8
8
8
8
9

10
10
10
10
11
14
15
16
17
17
17
17
17
18
18
18
18
18
18
18
19
19
20
20
20
20
21
22
24
50

Inhaltsverzeichnis



4

Die HIG Immobilien Anlage Stiftung erwarb in der Berner Altstadt die Liegen-
schaften Kramgasse 72 / Rathausgasse 61 und Kramgasse 74. Die Bauherr-
schaft ist sich der Bedeutung der historischen Liegenschaften für die Stadt 
Bern bewusst und betrachtet den Kauf als eine langfristige Investition, kurzfri-
stige Renditeüberlegungen spielen deshalb nur eine untergeordnete Rolle. 
Die Liegenschaft Kramgasse 74 wird unter laufendem Betrieb der heutigen 
Restaurantnutzung saniert und ist nicht Gegenstand des vorliegenden Studi-
enauftrages.

Das Gebäude Kramgasse 72 / Rathausgasse 61 wurde als hochherrschaft-
liches Barockpalais mit Vorder- und Hinterhaus sowie dazwischenliegendem 
Hof erstellt. Die Bedeutung dieses ursprünglichen Stadtpalais ist seitens 
Kramgasse als einziges sechsachsiges Gebäude nach wie vor ablesbar. 
1928 – 1929 wurden die Gebäude bis auf die Fassaden, die Brandmauern so-
wie das Kellergeschoss vollständig abgerissen. Durch den Architekten Hans 
Weiss wurde blockübergreifend das Lichtspieltheater Capitol erstellt, welches 
zu den wenigen Bauwerken der Stadt Bern gehört, welche vom Einfluss der 
Bewegung des Art Déco geprägt wurden. Die ursprünglichen Qualitäten des 
Gebäudes wurden durch mehrere Umbauten jedoch in Mitleidenschaft ge-
zogen und sind heute nur noch in Bereichen wie beispielsweise im Foyer 
erkennbar. Spätestens seit dem Umbau von 1953 haben wesentliche Gebäu-
deteile keine Funktion mehr. So steht das mehrgeschossige Bühnenhaus seit 
Jahrzehnten leer. Der ursprüngliche Besucherraum wurde mit dem Einbau 
eines zweiten Kinos wesentlich beeinträchtigt. 

1. Einleitung
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In einer Güterabwägung aller Argumente kommen sowohl die Denkmalpflege 
als auch der Gutachter zum Schluss dass die Frage der Verhältnismässigkeit 
eines Erhalts des Kinoeinbaus zugunsten einer Neukonzeption entschieden 
werden muss. Es handelt sich dementsprechend bei der vorliegenden Aufgabe 
um einen weitgehenden Neubau unter Einbezug historischer Gebäudeteile.
Die Qualität einer so anspruchsvollen Bauaufgabe wie der vorliegenden kann 
weder durch denkmalpflegerische noch durch planerische Vorgaben genügend 
gesichert werden. Zusammen mit der Denkmalpflege und der Bauherrschaft 
wurde daher nach dem Weg der bestmöglichen Qualitätssicherung gesucht. 
Dabei wurde schnell klar, dass ein anonymer Projektwettbewerb der Aufga-
be kaum gerecht zu werden vermag. Da es primär darum gehen wird, eine 
adäquate Haltung / Strategie im Bezug zur Aufgabenstellung im historischen 
Kontext zu entwickeln, ist ein Studienauftrag nach Ordnung SIA 143 mit einer 
Lösungsfindung im Dialog ein zielführendes Verfahren.
Es ist beabsichtigt, das siegreiche Team nachfolgend sowohl mit der Projektie-
rung, Planung und Baueingabe, als auch mit der Ausführungsplanung und Bau-
leitung zu beauftragen. Die Kompetenz zur Leitung eigener Baustellen muss 
im Präqualifikationsverfahren nachgewiesen werden. Erfahrungen im Bereich 
denkmalpflegerischer Bauaufgaben zeigen unmissverständlich, dass ein um-
fassendes Berufsverständnis von Architekten und Architektinnen für die Quali-
tät des gebauten Resultats von kaum zu überschätzender Bedeutung ist. 
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2. Allgemeine Bestimmungen zum Verfahren

Auftraggeberin ist die HIG Immobilien Anlage Stiftung.

Die HIG ist eine Anlagestiftung nach schweizerischem Recht (BVG), welche 
die ihr von Vorsorgeeinrichtungen anvertrauten Gelder zum Zwecke der lang-
fristigen Anlage in Immobilien in der Schweiz investiert (www.hig.ch).

Beim vorliegenden Verfahren handelt es sich um einen Studienauftrag nach 
Ordnung SIA 143 mit einer Präqualifikation im Einladungsverfahren. Das Ver-
fahren ist nicht dem öffentlichen Beschaffungswesen unterstellt.
Die Verfahrenssprache ist Deutsch.

Die Vorbereitung und Begleitung des Studienauftrags erfolgt durch:

Schär Buri Architekten BSA SIA AG
Ostermundigenstrasse 73, 3006 Bern
Tel +41 31 357 53 88 / info@schaerburi.ch
Fritz Schär, dipl. Architekt BSA SIA (Verfahrensbegleiter)
Marco Aregger, dipl. Architekt ETH (Vorprüfung)

Zur Teilnahme berechtigt sind die durch die Auftraggeberin und das Beurtei-
lungsgremium anhand eines durchgeführten Präqualifikationsverfahrens auf 
Einladung ausgewählten vier Büros (vgl. 4).
Der Beizug von Fachleuten relevanter Spezialgebiete im Rahmen der Aufga-
be ist freigestellt. Die Teilnahme von Fachleuten in mehreren Teams ist nicht 
zulässig. Von der Teilnahme ausgeschlossen sind Fachleute, die zu der Ver-
anstalterin oder zu einem stimmberechtigten Mitglied des Beurteilungsgremi-
ums in einem beruflichen Abhängigkeits- oder Zusammengehörigkeitsverhält-
nis stehen oder mit einem solchen nahe verwandt sind. Es gilt die Wegleitung 
der Wettbewerbskommission des SIA betreffend „Befangenheits- und Aus-
standsgründe„ vom November 2013.

Termingerecht eingereichte, vollständige und vom Beurteilungsgremium zu-
gelassene Studien werden mit einer festen Entschädigung von je CHF 35‘000 
(exkl. MwSt.) entschädigt. Bei der Weiterbearbeitung werden 50 % der Ent-
schädigung als Akontozahlung für die Phase Vorprojekt angerechnet (Ord-
nung SIA 143, Art.17.1 a).

Die Auftraggeberin beabsichtigt, die Projektverfasser des vom Beurteilungs-
gremium empfohlenen Projektes mit der Weiterbearbeitung der Bauaufgabe 
zu beauftragen. 

2.1 Auftraggeberin / Veranstalterin

2.2 Verfahren

2.3 Verfahrensbegleitung

2.4 Teilnahmeberechtigung

2.5 Entschädigung

2.6 Absichtserklärung und 
      Weiterbearbeitung
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Das Urheberrecht an den Beiträgen zum Studienauftrag verbleibt bei den Ver-
fassern.

Die eingereichten Unterlagen gehen in das Eigentum der Auftraggeberin über. 
Auftraggeberin und Teilnehmende besitzen ab der Freigabe durch die Auftrag-
geberin das Recht der Veröffentlichung, wobei die Auftraggeberin und die Pro-
jektverfasser stets zu nennen sind.

Der Umfang und der Zeitpunkt einer Veröffentlichung werden durch die Auf-
traggeberin bestimmt. Sämtliche Unterlagen und Arbeitsergebnisse aus dem 
Studienauftrag sind bis zum Zeitpunkt der Veröffentlichung vertraulich zu be-
handeln. Abgegebene Unterlagen dürfen nur für die Bearbeitung der Projekt-
studie verwendet werden.

Das Beurteilungsgremium kann den Studienauftrag, falls es sich als notwendig 
erweisen sollte, mit einer Bereinigungsstufe verlängern, indem es eine oder 
mehrere Projekteingaben überarbeiten lässt. Es wird dazu gegebenenfalls ein 
Überarbeitungsprogramm erstellen und die zusätzlich notwendigen Entschädi-
gungen festlegen (SIA 143, Art. 5.4).

Gerichtsstand ist Zürich. Entscheide des Beurteilungsgremiums in Ermessens-
fragen können nicht angefochten werden.

2.7 Urheberrecht

2.8 Kommunikation / 
      Geheimhaltungspflicht

2.9 Option zur Überarbeitung

2.10 Regelung von Streitfällen
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3. Beurteilungsgremium

Das Beurteilungsgremium setzt sich aus folgenden Mitgliedern zusammen:

−	 Fritz Burri, Geschäftsleiter HIG (Vorsitz)
−	 Ueli Grindat, Bauherrenvertreter (Ersatz Sachpreisrichter) 

−	 Benedikt Graf, dipl. Architekt ETH SIA, Solothurn 
−	 Christian Hönger, dipl. Architekt ETH SIA BSA 
−	 Fritz Schär, dipl. Architekt BSA SIA (Ersatz Fachpreisrichter)

−	 Jean-Daniel Gross, Denkmalpfleger der Stadt Bern
−	 Siegfried Möri, Architekturhistoriker
−	 Martin Heiniger, Von Graffenried AG
−	 Daniel Kramer, Emch + Berger AG

Weitere Fachexperten ohne Stimmrecht können nach Bedarf beigezogen 
werden. 

Es ist vorgesehen, einen externer Kostenplaner zur Überprüfung der Projekte 
beizuziehen.

3.1 Sachpreisrichter

3.2 Fachpreisrichter

3.3 Fachexperten (ohne Stimmrecht)
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4. Teilnehmer

Für die Teilnahme am Studienauftrag wurden durch das Beurteilungsgremi-
um mittels der durchgeführten Präqualifikation auf Einladung folgende Büros 
ausgewählt:

−	 Aebi & Vincent Architekten, Bern

−	 Buol & Zünd Architekten, Basel

−	 Campanile Michetti Architekten, Bern

−	 Rolf Mühlethaler Architekt, Bern
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5. Rahmenbedingungen

Der Perimeter des Studienauftrags umfasst die Liegenschaften Kramgasse 
72 / Rathausgasse 61.

Im Vorfeld wurde durch die Firma Von Graffenried AG eine Standortanaly-
se mit approximativem Nutzungskonzept erarbeitet. Daraus wird ersichtlich, 
dass in der unteren Altstadt kein zusätzliches Bedürfnis für Büro-Praxis- und 
Dienstleistungsflächen besteht. Deshalb ist der Anteil solcher Nutzungen auf 
ein Minimum zu beschränken. 
Zukünftig sollen die Liegenschaften Kramgasse 72 / Rathausgasse 61 im Erd-
geschoss Ladenflächen im 1. Obergeschoss Laden-, Dienstleistungs- oder 
Wohnflächen und in den weiteren Obergeschossen ausschliesslich Wohnnut-
zungen beherbergen. 

Infolge der Komplexität der Aufgabe wird auf die Abgabe eines detaillierten 
Raumprogrammes verzichtet. Die Ergebnisse der Standortanalyse und des 
Nutzungskonzeptes sollen lediglich Zielsetzungen formulieren. Es ist eine 
wichtige Aufgabe des Studienauftrages, sowohl strukturverträgliche als auch 
marktfähige Nutzungen zu definieren. 

Die Parzellen befinden sich gemäss Bauzonenplan der Stadt Bern in der 
Nutzungszone UA – Untere Altstadt. 

Die Berner Altstadt – und als Teil davon die untere Altstadt – ist Bestandteil 
des UNESCO-Weltkulturguts. Im Gegensatz zur oberen Altstadt steht der hi-
storisch ältere Stadtteil der unteren Altstadt als Baudenkmal unter integralem 
Schutz. Aus diesem Grund sind nicht alle baurechtlichen Anforderungen in der 
rechtskräftigen Bauordnung geregelt. Diese Anforderungen sind abschlies-
send in Zusammenarbeit mit der Denkmalpflege festzulegen.

5.1 Perimeter

5.2 Nutzungen

5.3 Baurechtliche Rahmenbedingungen

Die Daten haben nur informativen Charakter. Rechtsverbindliche Auskünfte erteilen die zuständigen Behörden.

Quelle: Stadt Bern; Amtliche Vermessung; OpenStreetMap contributors.
Gedruckt: 11.02.2016

Massstab 1:500
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Einordnung der Bauaufgabe in den Kontext des Altstadtschutzes:

Bereits 1983 hat die UNESCO die Altstadt von Bern in die Liste des Weltkultur-
erbes aufgenommen. In ihrer Begründung schreibt die Organisation, dass Bern 
ungeachtet der Änderungen, die die Stadt seit ihrer Gründung im 12. Jahrhun-
dert erfahren habe, «ein positives Beispiel dafür darstelle, wie eine Stadt ihre 
mittelalterliche Struktur beibehalten und den zunehmend komplexeren Funkti-
onen anpassen kann». 

Tatsächlich ist die typologische Kontinuität der Bauformen – zumal bei städ-
tischen Wohnhäusern – erstaunlich, auch wenn sich Baustile und formale Aus-
prägungen über die Jahrhunderte hinweg stetig veränderten und vor allem im 
Spätbarock eine bemerkenswerte künstlerische Blüte erreicht haben. Selbst 
im späten 19. und frühen 20. Jahrhundert sind Neubauten in fast kanonisierter 
Weise in den Stadtkörper eingefügt worden. Auf den teils schmalen zährin-
gischen Parzellen entstanden nach demselben Muster jeweils repräsentative 
Vorderhäuser an der Gasse, die mit einer Galerie über einen Hof mit dem da-
zugehörenden Hinterhaus verbunden waren. So hat sich die emblematische 
Dachlandschaft mit je zwei parallelen, traufständigen Häuserzeilen entlang 
den Gassen mit einer Kette dazwischenliegender Hofbereiche herausgebil-
det. Erst die Citybildung des 20. Jahrhunderts führte stellenweise zum Bruch 
mit dieser tradierten Stadtmorphologie. Ein besonders frühes Beispiel dieses 
Bruchs stellt das Haus Kramgasse 72 dar. 

Bereits in den Jahren 1928 – 1929 wurde das hochherrschaftliche Barockpa-
lais, das sich mit Vorder- und Hinterhaus sowie dazwischenliegendem Hof von 
der Kramgasse bis an die Rathausgasse erstreckt hatte, bis auf die Brand-
wände, die Hauptfassade und das Kellergeschoss abgerissen. Leider wurde 
der Barockbau damals nicht dokumentiert, so dass wir aufgrund der Bedeu-
tung des Hauses und seiner noch existierenden Südfassade nur erahnen kön-
nen, von welch herausragender Qualität sein Plan und seine Ausstattungen 
gewesen sein müssen. Der Architekt Hans Weiss baute in diese Bresche den 
neuen Lichtspielsaal „Capitol“ als blockübergreifendes, von Gasse zu Gasse 
reichendes, autonomes Volumen, das sich in der Dachlandschaft singulär ab-
zeichnet und weder im Grundriss noch in der Fassade einen Bezug zum Ort 
sucht. Dennoch müssen dem „Capitol“ in seiner ursprünglichen Disposition 
und Formgebung hohe architektonische Qualitäten attestiert werden. Aller-
dings wurde auch dieser mit minimalsten konstruktiven und architektonischen 
Mitteln erstellte Bau im Laufe der Zeit mehrmals unvorteilhaft umgebaut und 
dabei in weiten Teilen verstümmelt. 

Mit dem bevorstehenden Auszug des aktuellen Kinobetreibers und dem lang-
fristig zu beobachtenden Strukturwandel in der Kinowelt stellte sich die Frage 
nach der Zukunft dieser Liegenschaft. Aus denkmalpflegerischer Sicht war es 
daher wichtig, zwei Fragen zu klären:

-	 Welchen Wert hat der Einbau des „Capitol“ in seiner heute noch 
	 fassbaren Substanz
-	 Welche Bedeutung hat die tradierte Stadtmorphologie in Bezug auf 	
	 den Status Berns als UNESCO-Weltkulturerbe

5.4 Stellungnahme Denkmalpflege
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Um diese Fragen beantworten zu können, war eine fundierte Aufarbeitung der 
bauhistorischen Entwicklung der Liegenschaften unabdingbar. Gleichzeitig 
musste die baukünstlerische und architekturgeschichtliche Bedeutung des Ki-
noeinbaus von Hans Weiss abgeklärt werden. Als die Kramgasse 72 im Laufe 
des Jahres 2015 die Eigentümerschaft wechselte wurde daher beschlossen, 
das Büro ADB (Büro für Architektur, Denkmalpflege und Baugeschichte) mit 
der Klärung dieser Fragen zu beauftragen.

Die umfassende Arbeit zeigt, dass die Entwicklung der Liegenschaft bis Ende 
der 1920er-Jahre den von der UNESCO als „outstanding universal values“ her-
vorgehobenen Kriterien gerecht wurde. Die fassbaren Umbau- und Teilneu-
bauphasen aus der Zeit nach dem grossen Stadtbrand im 15. Jahrhundert bis 
1928 folgten dem oben beschriebenen städtebaulichen Prinzip und standen für 
die Kontinuität der Stadtmorphologie. Mit der Auskernung des Häuserblocks 
und dem Einbau des Lichtspielhauses entstand jedoch ein radikaler Bruch. 
Der „Fall Capitol“ kann sogar als Auftakt zu der vor allem in der Nachkriegszeit 
(nach 1945) einsetzenden Praxis der Auskernung von Altstadtliegenschaften 
gelesen werden. Dieser Praxis, die der Stadt Bern beinahe die Auszeichnung 
als UNESCO-Welterbestätte gekostet hätte, konnte erst im Zuge der Sensibili-
sierung breiter Bevölkerungsschichten und dem zunehmenden Widerstand ge-
gen Grossprojekte in der Altstadt im Laufe der 1970er-Jahre mittels einer ver-
besserten Baugesetzgebung Einhalt geboten werden. Das Gutachten kommt 
denn auch zum Schluss, dass der tradierten Stadt- und Hausmorphologie ein 
hoher Stellenwert zukommt. Gleichzeitig macht das Gutachten die Entwicklung 
des Lichtspieltheaters und Kinosaals seit seiner Entstehung 1928 – 1929 bis 
heute deutlich. In mehreren Umbauschritten, insbesondere jedoch durch den 
Einbau des Studiokinos im ehemaligen Foyerbereich, sind nicht nur die ur-
sprüngliche Konzeption, sondern auch wesentliche räumlich-architektonische 
Qualitäten verloren gegangen. Der Bausubstanz der späten 1920er-Jahre kann 
aus denkmalpflegerischer Sicht daher nur der Status eines „erhaltenswerten“ 
Baudenkmals zuerkannt werden. 

In die Güterabwägung musste schliesslich ein weiterer Aspekt einbezogen wer-
den. Das Kino und ehemalige Lichtspieltheater ist seinerzeit mit minimalsten 
konstruktiven Mitteln als Betonskelettbau mit filigranem Stahlfachwerkdach er-
stellt worden. Bei einer Weiternutzung als Saal stünden Investitionen in die 
Sicherheit (Feuerpolizei, Fluchtwege), die Energieeffizienz und die Erneuerung 
der gesamten Haustechnik an, die nicht rentabilisiert werden könnten. Zudem 
ist nicht ersichtlich, wie der grosse und heute verwaiste Bühnenbereich genutzt 
werden sollte. In der Summe kommen Gutachter und Denkmalpflege daher 
einhellig zum Schluss, dass die Frage der Verhältnismässigkeit eines Erhalts 
des Kinoeinbaus zugunsten einer Neukonzeption entschieden werden muss.
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Denkmalpflegerische Ziele des Bauvorhabens:

Bauliche Eingriffe in der vorliegend abzusehenden Dimension hat es in der 
Unteren Altstadt von Bern in den letzten Jahrzehnten nicht mehr gegeben. Die 
denkmalpflegerische Stadtentwicklung tritt mit diesem Projekt in eine neue, 
durchaus risikobehaftete Phase. Um die Fehler der Vergangenheit nicht zu 
wiederholen ist es von entscheidender Bedeutung, bei der Projektierung vom 
inneren Wesen der Stadt, ihrer Substanz und Morphologie her zu denken. Es 
muss ein Mehrwert für die Stadt im Sinne ihrer Qualifizierung als UNESCO-
Weltkulturerbe geschaffen werden – nur so lässt sich ein Eingriff dieser Di-
mension und Tragweite überhaupt legitimieren. Im Folgenden sollen daher die 
denkmalpflegerischen Kriterien definiert werden, die es ermöglichen sollen, 
dieses hochgesteckte Ziel zu erreichen.

Wiederum sind zwei Hauptthemen zu berücksichtigen:

-	 Schutz und Einbezug der noch vorhandenen Bausubstanz aus der 
	 Zeit vor 1928 (vor dem Einbau des Lichtspieltheaters) in ein 
	 Neubauprojekt
-	 Wiederherstellung der tradierten Stadtmorphologie bis hin zu 
	 Überlegungen bezüglich des architektonischen Ausdrucks und der 	
	 Materialisierung 

Ausgangspunkt jeder Planung ist die noch vorhandene Bausubstanz aus der 
Zeit vor 1928. Diese ist absolut zu respektieren, wenn nötig zu ergänzen oder 
reparieren und schlüssig in die räumliche und funktionale Konzeption des Pro-
jekts zu integrieren. Dabei sind insbesondere die Fassade an der Kramgasse, 
die Kellergewölbe und die Brandwände angesprochen. Ebenfalls zu integrie-
ren ist die Laubenfassade zur Kramgasse, die sich als wesentliches Element 
der Architektur von Hans Weiss bis heute unverfälscht erhalten hat. 

Von entscheidender Bedeutung wird die Frage nach dem Umgang mit dem 
Wandbild von Fritz Traffelet sein. Die Abwägung für oder wider den Erhalt soll 
vorerst offen bleiben und im Rahmen des Verfahrens gemacht werden. Die 
Aufgabe des Bildes wäre ein sozialhistorischer Verlust, würde aber eine teil-
weise Neukonzeption der Fassade zur Rathausgasse ermöglichen. Eine sol-
che müsste jedenfalls unter Einbezug der Bausubstanz erfolgen, die aus der 
Zeit vor 1928 stammt. Dabei handelt es sich namentlich um die Laubenbogen. 
Die Bauordnung schreibt explizit eine Materialisierung in Berner Sandstein vor. 
Aus denkmalpflegerischer Sicht bleiben auch für einen solchen Eingriff die be-
reits genannten Prämissen gültig. Im Falle einer Neukonzeption ist ein integra-
tiver Ansatz zu suchen, bei dem die Gesamtwirkung der Gasse im Vordergrund 
steht und die Typologie altstadtspezifischer Fassaden feinfühlig reinterpretiert 
wird.
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Schwieriger ist die Definition der zu wählenden Gebäudemorphologie und -ty-
pologie. Ausgangspunkt müssen die zugänglichen Informationen der Vorgän-
gerbauten (Zustand vor 1928) bilden, die als Referenz jeder Neubebauung 
heranzuziehen sind. Auch werden die zu erhaltenden und integrierenden Ge-
bäudeteile (Fassade/Keller) die zu definierende Typologie und die zu entwi-
ckelnden funktionalen Zusammenhänge mutmasslich weitgehend bestimmen. 
Erwartet wird eine Arbeit im Sinne einer „kritischen Rekonstruktion“. Gesucht 
wird ein Projekt, das sich als passgenaues Element in die bestehende und 
unmittelbar umgebende Stadt, wie auch in die noch vorhandenen Elemente 
der Zeit vor 1928 einfügt. Dabei sprechen wir keineswegs von einer Rekon-
struktion, zumal eine solche aufgrund der spärlichen Quellenlage auch gröbste 
Spekulation bleiben müsste. Dennoch übersteigt die hier gestellte Aufgabe die 
Anforderungen eines „Bauens im Kontext“ bei weitem. Als Hilfestellung und 
Leitlinie sei hier wiederum auf die Definition des „outstanding universal value“ 
(herausragender universeller Wert) verwiesen, den die UNESCO als Grund zur 
Aufnahme der Altstadt von Bern in die Weltkulturerbe-Liste kommuniziert hat. 
Die Schaffung oder Wiederherstellung der stadtmorphologischen Kontinuität 
wird durch diese Definition nicht nur legitimiert, sondern geradezu gefordert. 
Die Balance zu finden zwischen der Referenz des Gewesenen und einem sub-
til zeitgenössischen Bau, der das Potential zur selbstverständlichen Integration 
ins Stadtgefüge haben muss, ist die eigentliche Herausforderung der vorlie-
genden Aufgabe – und die grosse Motivation einer innovativen, sensiblen und 
kreativen Architektenschaft.

Herr Dr. Franz-Josef Sladeczek hat ein unabhängiges Gutachten über das 
Wandbild von Fritz Traffelet an der Rathausgasse erstellt. Dieses Gutachten 
sollte sowohl die Bedeutung des Bildes an sich, die Bedeutung des Bildes im 
Werk von Fritz Traffelet als auch die Schutzwürdigkeit im Zusammenhang mit 
dem bevorstehenden Projekt klären.

5.5 Wandbild F. Traffelet

 
 
 
 
 
 

 
 

Fritz Traffelet (1897–1954)  

Wandbild »Metzgergass-Chilbi« 
1937/38 
Rathausgasse 61  
3011 Bern 
 

 

 
Untersuchungsbericht  
 

Dr. Franz–Josef Sladeczek 
ARTexperts GmbH 
Dufourstrasse 21 
3005 Bern 
  
 
Bern, den 21.03.2016  
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Dem Gutachten kann entnommen werden, dass dem vorliegenden Wandbild 
keine kunsthistorische Bedeutung von entscheidender Relevanz zugeordnet 
werden kann. Diese Beurteilung basiert im Wesentlichen auf Untersuchungen, 
in welchem Kontext das Bild und das Werk in der Vergangenheit in einem 
kunsthistorischen Kontext rezipiert wurden. 
Hingegen wird dem Wandbild eine kultur- und sozialhistorische Bedeutung zu-
gewiesen, welche den Erhalt rechtfertigen kann.
Da das Bild ursprünglich zur „Verschönerung einer schmucklosen Fassade“ 
in Auftrag gegeben wurde, muss für eine abschliessende Gesamtbeurteilung 
dem Bild die Variante einer neuen Fassade gegenübergestellt werden können. 
Aufgabe dieses Studienauftrags ist es demzufolge aufzuzeigen, welches Po-
tential die drei möglichen Strategien im Umgang mit dem Bild von Fritz Traffelet 
haben:

1.	 Erhalt des Bildes ohne Veränderung der Fassade
2.	 Erhalt des Bildes mit ergänzender Befensterung
3.	 Aufgabe des Bildes und Entwicklung einer neuen Fassade in 
	 Sandstein (unter Erhalt allfälliger Bausubstanz vor 1928, 
	 insbesondere der Laubenarkaden) 

−	 06. April 2016: Jurierung Präqualifikation, Genehmigung Programm
−	 20. April 206: Startveranstaltung mit Begehung
−	 13. Mai 2016: Fragestellung
−	 20. Mai 2016. Fragebeantwortung
−	 01. Juli 2016: Zwischenbesprechung
−	 08. Juli 2016: Empfehlungen für die Weiterbearbeitung
−	 09. September 2016: Abgabe der Pläne
−	 28. Oktober 2016: Schlusspräsentationen / Beurteilung
−	 07. November 2016: Beurteilung

5.6 Ablauf und Termine
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6. Zwischenbesprechung vom 1. Juli 2016

Wie im Verfahrensprogramm festgelegt, haben am 1. Juli 2016 alle vier Teams 
einzeln dem Beurteilungsgremium den aktuellen Stand ihrer Projekte präsen-
tiert. Das Beurteilungsgremium war vollständig anwesend.
Die Zwischenpräsentationen haben gezeigt, dass unterschiedliche Lösungs-
ansätze und Haltungen denkbar sind und zielführend sein können. Die Lö-
sungsansätze haben aber auch verschiedene Fragen aufgeworfen, welche 
für alle Teams relevant sein können. Die Jury hat diese eingehend diskutiert 
und folgende allgemein gültige, für die Weiterentwicklung der Projekte ver-
bindliche Rückmeldungen gemacht: 

Bemerkungen zu Nutzungsfragen:

−	 Eine Verbindung der Verkaufsflächen im Erdgeschoss zwischen 		
	 Kramgasse und Rathausgasse erhöht die Flexibilität der Vermietung 	
	 und sollte möglich sein (allenfalls auch erst zu einem späteren 
	 Zeitpunkt).
−	 Ein angemessener Wohnungsmix mit 2.5 ZWG, 3.5 ZWG und 4.5 	
	 ZWG ist anzustreben. Der Spielraum bleibt mit einer gleichmässigen 	
	 Verteilung bis hin zu tendenziell mehr Kleinwohnungen jedoch offen. 
−	 Die Wohnungsflächen sind in einer üblichen Bandbreite zu planen. 	
	 Überdimensionierte Wohnungsflächen sind aus wirtschaftlichen 		
	 Gründen nach Möglichkeit zu vermeiden.
−	 Die Erschliessung der Wohnungen über Laubengänge ist möglich.
−	 Vertikalerschliessungen über mehr als zwei Geschosse ohne Lift 
	 sind nicht machbar.
−	 Aussenräume, welche den Wohnungen zugeordnet werden können, 	
	 sind wünschenswert.
−	 Es soll eine hohe Grundrissqualität (Belichtung, Möblierbarkeit) 
	 angestrebt werden.
−	 Zusätzliche Unterkellerungen sind aus wirtschaftlichen Gründen zu 	
	 hinterfragen.

Zudem wurden allen vier Büros noch einzeln projektspezifische Rückmel-
dungen / Empfehlungen abgegeben.
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7. Beurteilung 

Das Beurteilungsgremium traf sich am 28. Oktober 2016 und am 7. Novem-
ber 2016 vollständig zur Schlussbeurteilung der vier eingereichten Projekte.

Im Rahmen der Schlusspräsentation konnten die Projektverfasser einzeln ihre 
weiterbearbeiteten Projekte mit Varianten dem Beurteilungsgremium vorstel-
len und erläutern. Pro Team standen jeweils 30 Minuten für die Präsentation 
und 10 Minuten für Verständnisfragen zur Verfügung. Die Art der Präsentation 
war frei.

Das Beurteilungsgremium beschloss nach den Projektpräsentationen und der 
Vorstellung der Resultate der Vorprüfung einstimmig, sämtliche Projekte zur 
Beurteilung zuzulassen. Die Vorprüfung hat gezeigt, dass keines der Projekte 
wesentliche Verstösse aufweist oder sich durch Nichteinhaltung der Vorgaben 
relevante Vorteile für die Bearbeitung  verschaffte. Die Vorprüfung hat zudem 
gezeigt, dass die erforderliche, minimale Wirtschaftlichkeit bei den Projekten 
noch nicht erreicht wird. Der Vorprüfungsbericht wird einstimmig genehmigt.

In einem ersten Beurteilungsrundgang wurden alle Projekte vertieft analysiert 
und im Plenum anhand der im Programm definierten Beurteilungskriterien be-
urteilt. Das Beurteilungsgremium stellte bei allen vier Projekten unterschied-
liche Vor- und Nachteile fest. Nach eingehender Begutachtung wurden die vier 
Projekte nochmals im Quervergleich eingehend diskutiert. Im Ausschlussver-
fahren beschloss das Beurteilungsgremium die folgenden zwei Projekte trotz 
hoher Qualitäten in Teilbereichen für die weitere Beurteilung auszuscheiden:
−	 Aebi & Vincent Architekten, Bern
−	 Campanile Michetti Architekten, Bern

In der engeren Wahl verbleiben folgende Projekte: 
−	 Buol & Zünd Architekten, Basel
−	 Rolf Mühlethaler Architekt, Bern

Als Fazit hat das Beurteilungsgremium einstimmig festgestellt, dass die zwei 
Projekte in der engeren Wahl trotz ihrer ausserordentlich hohen Qualität noch 
relevante Mängel in einzelnen Bereichen aufweisen. Die Bearbeitung dieser 
Mängel bedarf bei beiden Projekten konzeptionelle Eingriffe, welche sowohl 
Auswirkungen auf die architektonische Haltung als auch auf die Wirtschaft-
lichkeit beider Projekte haben.
In den nachfolgenden Projektbeschrieben werden die Argumente des Beur-
teilungsgremiums ersichtlich.

Gestützt auf die obenstehend dargelegten Überlegungen hat das Beurtei-
lungsgremium deshalb einstimmig beschlossen, der Bauherrschaft zu emp-
fehlen, in Anwendung von Art. 2.9 „Option zur Überarbeitung“ des Verfahren-
sprogrammes vom 20. April 2016 für die zwei Projekte der engeren Wahl eine 
Bereinigungsstufe nach Art. 5.4, Ordnung SIA 143 durchzuführen.

7.1 Schlusspräsentation vom 
      28. Oktober 2016

7.2 Vorprüfung

7.3 Beratung des 
      Beurteilungsgremiums

7.4 Empfehlungen des 
      Beurteilungsgremiums an die 
      Auftraggeber
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8. Bereinigungsstufe 

Alle Vorgaben und Rahmenbedingungen zur Aufgabenstellung, wie sie im 
Verfahrensprogramm zum Studienauftrag vom 20. April 2016 aufgeführt und 
in den Protokollen der Zwischenbesprechung enthalten sind, bleiben unver-
ändert gültig. Zusätzlich gelten die allgemeinen und projektspezifischen Be-
merkungen zur Überarbeitung, welche den beiden Büros anlässlich der Start-
besprechung abgegeben und mündlich erläutert werden.

Für die Bereinigungsstufe gelten:
−	 Das Verfahrensprogramm vom 20. April 2016 
−	 Die Fragenbeantwortung vom 23. Mai 2016 
−	 Die schriftlichen Rückmeldungen der Zwischenbesprechung vom 
	 14. Juli 2016 
−	 Das Verfahrensprogramm für die Bereinigungsstufe
−	 Empfehlungen pro Teilnehmer für die Bereinigungsstufe vom 
	 18. November 2016 

Die Bereinigungsstufe zum Studienauftrag erfolgt gemäss Art. 5.4 der Ord-
nung SIA 143 für Architektur- und Ingenieurstudienaufträge (2009). Die Aus-
wahl der zwei Architektenteams erfolgte einstimmig durch das Beurteilungs-
gremium anlässlich der Sitzung vom 7. November 2016.

Das Beurteilungsgremium ist identisch mit demjenigen des Studienauf-
trages.

Die Vorprüfung erfolgt durch das Büro Schär Buri Architekten BSA SIA.
Zudem werden die zwei überarbeiteten Projekte hinsichtlich Erstellungsko-
sten und Wirtschaftlichkeit durch folgende Experten geprüft:

−	 Erstellungskosten: 	 Werner Abplanalp, 2ap
−	 Ertragspotential: 	 Michael Friedli, Von Graffenried AG
−	 Wirtschaftlichkeit: 	 Oliver Herbert Specker, KPMG AG

Die unter Ziffer 2.6 des Programms für den Studienauftrag vom 20. April 2016 
aufgeführten Bestimmungen gelten unverändert.

Das Urheberrecht an den Beiträgen zum Studienauftrag und der Bereini-
gungsstufe verbleibt bei den Verfassern.

Die eingereichten Unterlagen gehen in das Eigentum der Auftraggeberin 
über. Auftraggeberin und Teilnehmende besitzen ab der Freigabe durch die 
Auftraggeberin das Recht der Veröffentlichung, wobei die Auftraggeberin und 
die Projektverfasser stets zu nennen sind.

8.1 Grundlagen

8.2 Art des Verfahrens

8.3 Beurteilungsgremium

8.4 Vorprüfung

8.5 Weiterbearbeitung

8.6 Urheberrecht
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8.7 Überarbeitungsanforderungen

8.8 Termine

Die durch das Beurteilungsgremium definierten Überarbeitungsziele für die Be-
reinigungsstufe wurden sowohl projektbezogen je Büro als auch als allgemein 
gültige Vorgaben formuliert. Die Ziele wurden zudem an der Besprechung vom 
30. November 2016 den beiden Büros durch die Delegation des Beurteilungs-
gremiums mündlich erläutert.

Das Beurteilungsgremium hat folgende, allgemeingültige Aspekte definiert, 
welche für die Bereinigungsstufe / Überarbeitung der Projekte beachtet wer-
den müssen:

−	 Die Grundrissgestaltung hat sowohl eine typologische Stringenz als 	
	 auch die Vermietbarkeit der Wohnungen nachzuweisen.
−	 Eine Aufstockung der Liegenschaft Rathausgasse um 1 Vollgeschoss 	
	 wird begrüsst. Ein zusätzliches Galeriegeschoss ist unter Beachtung 	
	 der Eingliederung in die kontextuelle Dachlandschaft möglich.
−	 Die Hierarchie der Häuser ist zu beachten.
−	 Die Brandschutzvorschriften sind einzuhalten.
−	 Ein Ersatz der Fassade Rathausgasse ist möglich. Die Erhaltung des 	
	 Wandbildes wird dem Gesamtprojekt untergeordnet.
−	 Im 1. Obergeschoss sind Wohn- oder Büronutzungen vorzusehen 
	 (keine Verkaufsnutzung).
−	 Eine ausschliessliche Erschliessung über das Schlüsselgässchen ist 	
	 denkbar.

−	 30. November 2016: Besprechung mit einer Delegation des 
	 Beurteilungsgremiums und den Vertretern der zwei Büros
−	 28. Februar 2017: Abgabe der Pläne
−	 28. März 2017: Schlusspräsentation / Schlussbeurteilung
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9. Abschliessende Beurteilung 

Das Beurteilungsgremium hat sich am 28. März zu den Schlusspräsenta-
tionen und zur abschliessenden Beurteilung der beiden Projekte getroffen. 
Entschuldigt hat sich Christian Hönger, welcher durch Fritz Schär als Fach-
preisrichter ersetzt wurde.

Das Beurteilungsgremium beschloss nach den Projektpräsentationen und der 
Vorstellung der Resultate der Vorprüfung einstimmig, beide Projekte zur Be-
urteilung zuzulassen. Die Vorprüfung hat gezeigt, dass keines der Projekte 
wesentliche Verstösse aufweist oder sich durch Nichteinhaltung der Vorgaben 
relevante Vorteile für die Bearbeitung verschaffte. Die Vorprüfung hat zudem 
gezeigt, dass beide Projekte eine vergleichbare Wirtschaftlichkeit aufweisen.
Der Vorprüfungsbericht wird einstimmig genehmigt.

Nach eingehender Diskussion und vergleichender Beurteilung der beiden 
Projekte stellte das Beurteilungsgremium grundsätzlich fest, dass beide Pla-
nungsteams in der Überarbeitungsphase die Schwachstellen intensiv und er-
folgreich bearbeitet und verbessert haben.
In sorgfältiger Abwägung aller Beurteilungskriterien gelangte das Beurtei-
lungsgremium zur Überzeugung, dass die Qualitäten des Projektes von Buol 
& Zünd Architekten gegenüber denjenigen des Projektes Rolf Mühlethaler Ar-
chitekten überwiegen.

Das Beurteilungsgremium empfiehlt der Auftraggeberin einstimmig das Pro-
jekt von Buol & Zünd Architekten mit der Weiterbearbeitung zu beauftragen.
Folgende Punkte sind in der nächsten Planungsphase in enger Zusammen-
arbeit mit der Auftraggeberin und der Denkmalpflege der Stadt Bern zu über-
prüfen und zu überarbeiten:

−	 Präzisierung der Grundrisse Kramgasse
−	 Detaillierte Bearbeitung der Fassade Rathausgasse anhand der 
	 Resultate von vertieften historischen Untersuchungen
−	 Abschliessende Definition der Adressierung der Gebäude 
	 (Zugang Seite Kramgasse)
−	 Klärung der Lukarnen (Anzahl / Grösse)
−	 Es ist zu prüfen, ob das Treppenhaus allenfalls als Zwischenklima-
	 zone ausgebildet werden kann
−	 Auf eine Überdeckung des Hofes im Erdgeschoss ist wenn möglich 	
	 zu verzichten
−	 Die Wirtschaftlichkeit des Projektes ist bei der Weiterbearbeitung 
	 angemessen zu berücksichtigen.

9.1 Vorprüfung

9.2 Beratung des 
      Beurteilungsgremiums

9.3 Empfehlungen des 
      Beurteilungsgremiums an die 
      Auftraggeber
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9.4 Würdigung / Schlussbemerkungen Die Aufgabe des Studienauftrags hat die komplexe Fragestellung einer tra-
dierten Stadtmorphologie aufgeworfen. Die Projekte haben unterschiedliche 
Lösungsansätze aufgezeigt, welche es dem Beurteilungsgremium  ermöglicht 
haben, sowohl die Aufgabenstellung, strukturverträgliche Nutzungsdichten als 
auch Fragen der Typologie mit einer kritischen Rekonstruktion zu schärfen. 
Die Bereinigungsstufe hat zwei nahezu gleichwertige Projekte von höchster 
Qualität ergeben, welche beide aufzeigen, dass ein Weiterbauen in der un-
teren Altstadt von Bern unter Beibehaltung ihrer mittelalterlichen Struktur nicht 
nur möglich ist, sondern ein qualitätsvoller Schritt einer permanenten Transfor-
mation darstellt. Zudem hat das Verfahren gezeigt, dass ein Erhalt des Bildes 
von Fritz Traffelet, welches ursprünglich zur Verschönerung einer schmuck-
losen Fassade (Fassade Bühnenturm Rathausgasse) erstellt wurde,  mit der 
neuen Wohnnutzung nur unter grossen Einschränkungen möglich wäre. Die 
unterschiedlichen Lösungsansätze haben gezeigt, dass eine Perforierung des 
Bildes einer Zerstörung gleichkommt. Es verbleiben die Varianten integraler Er-
halt des Bildes ohne zusätzliche Befensterung oder eine neue Fassade.  Das 
Verfahren hat aufgezeigt, dass eine neue Fassade sowohl der neuen Nutzung 
als auch der Rathausgasse signifikante Mehrwerte zu schaffen vermag.

Allen Projektverfassern gebührt ein grosser Dank für ihre qualitativ hochste-
henden Projektbeiträge und für ihre intensive Auseinandersetzung mit der 
komplexen, nicht alltäglichen Aufgabenstellung.
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10. Genehmigung des Schlussberichts
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11. Projektbeschriebe Phase 1 

Projektverfasser

Verantwortliche Person

Mitarbeiter

Projektteam

Aebi & Vincent

Aebi & Vincent Architekten BSA SIA AG 
Monbijoustrasse 61
3007 Bern

Bernhard Aebi		  Architekt HTL SIA FSAI | Partner

Pascal Vincent		  Architecte EPF ETS SIA FSAI | Partner
Matthias Feiss		  Architecte EPFL
Franziska Gerlach	 MSc MediaArchitecture
Arion Katana		  Architekt BA
Antonio Merone		 Dott. Architekt UNINA
Florian Oesch		  Hochbauzeichner / Modellbau
Karer Sarikaya		  Dipl.-Ing. Architekt TU | MSc Architecture
Maximilian A. Willier	 MA Communication Design

Thomas Müller		  Spezialist Elektro
Adrian Scheidegger	 Künstlerische Beratung



25

Die Verfasser legen eine sorgfältige und umfassende Analyse in Bezug auf 
Baugeschichte, Gebäudemorphologie und -typologie vor, die mit den histo-
rischen Fotos insbesondere für die Situation der Lauben an der Rathausgasse 
zusätzliche Erkenntnisse bringt und mit den historischen Flugaufnahmen ein 
gutes Bild der Dachlandschaft vor 1928 aufzeigt.

Darauf aufbauend wird das Stadtpalais Mitte des 18. Jahrhunderts, bzw. des-
sen moderne Interpretation als Thema für den Entwurf formuliert, mit reprä-
sentativem Vorderhaus zur Kramgasse, einem grosszügigen Hof mit seitlicher 
Vertikalerschliessung an ihrer ursprünglichen Position in der Mitte und zwei 
bescheideneren Hinterhäusern an der Kramgasse.

Ein skulptural wirkendes und bis auf Traufhöhe reichendes Raumgitter, welches 
als Bild für die Einheit des Stadtpalais dient (in der Zwischenpräsentation um-
fasste es den Hof noch vierseitig), wird mit der historischen Figur des Hofes 
überlagert und passt sich dieser bezüglich seiner Geometrie an. Das Treppen-
haus und das östliche Hinterhaus stossen direkt an den Hof. Auch in der vorge-
schlagenen fragmentierten Form wird das Raumgitter als sperrig und dominant 
beurteilt, gut sichtbar in der visualisierten Dachaufsicht.

Das Volumen des Vorderhauses wird zum Hof hin zusätzlich von zwei sch-
malen Höfen durchstossen, welche sich im Dach mit den seitlichen Terras-
sen noch ausweiten. Dieser Vorschlag ist kaum nachvollziehbar und steht im 
Gegensatz zur Typologie der Berner Altstadt: Der Hof verbindet Hinterhaus 
und Vorderhaus, welche zusammengewachsen sind. Die aus dem Vorschlag 
resultierende Dachlandschaft über dem Gebäudevolumen des Vorderhauses 
steht im Widerspruch zur von den Verfassern für ihr Projekt herangezogenen 
Luftaufnahme von 1918.

Zur Rathausgasse werden die Lauben entsprechend der Analyse in Struktur 
und Höhe wieder hergestellt. Darüber werden die beiden östlichen Häuser 
mit drei Obergeschossen als interpretierte „barocke Häuser“ neu aufgebaut. 
Das westliche Haus soll mit vier Obergeschossen als interpretiertes „gotisches 
Haus“ mit der vorgeschlagenen Überhöhung die Rathausgasse orientierend 
prägen. Seine Firsthöhe wird zwar mittels flacher Dachneigung nach unten 
gedrückt. 

Die Adressierung erfolgt sowohl von der Kramgasse her, über den Zugang 
anstelle der heutigen östlichen Vitrine in der Art-Déco-Fassade, und von der 
Rathausgasse über einen an die ehemalige Hofzufahrt anknüpfenden offenen 
Durchgang. Die Mietflächen für Verkauf oder Gastronomie im Erdgeschoss 
sind flexibel unterteilbar, wobei die Flächen an Kramgasse und Rathausgasse, 
mit Ausnahme des östlichen Teils, auch zusammen genutzt werden können. 
Die Untergeschosse von Hinter- und Vorderhaus bleiben getrennt, je mit Trep-
pen- und Lifterschliessung.
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In den drei Obergeschossen und dem Dachgeschoss zur Kramgasse sind je 
Geschoss zwei grosszügige repräsentative Wohnungen, von der Galerie zum 
Hof erschlossen, angeordnet. Die aufgereihte Anordnung der Wohnungen je 
Geschoss steht im Widerspruch zur Symmetrie der barocken Fassade an der 
Kramgasse. Die bereits typologisch kritisch beurteilten Lichthöfe sind aufgrund 
ihrer engen Ausmasse auch in Bezug auf Brandschutz nur mit grossem Auf-
wand und Einschränkungen realisierbar. Zudem besteht aufgrund der Nähe 
das Problem der Einsicht von Geschoss zu Geschoss.

Die drei Wohnungen je Geschoss an der Rathausgasse sind nach dem Prinzip 
einer Raum-Enfilade organisiert, mit Nebenräumen in einer mittleren Schicht. 
Die Schlafräume sind zur Gasse angeordnet, die Wohnräume zum Hof. Die 
westliche Wohnung verfügt über einen eigene private Galerie. Für die beiden 
östlichen Wohnungen ist der breite Zugangsbereich über die Galerie gleich-
zeitig nutzbarer Aussenraum. Eine gemeinsame Dachterrasse wird auf dem 4. 
Obergeschoss Seite Schlüsselgässchen angeboten.

Auf der Seite Kramgasse bleibt die Art-Deco-Gestaltung der Laubenfassade 
erhalten, ebenso die barocke Fassade in der heutigen Form mit der Erhöhung 
der Brüstung des 1. Obergeschosses aufgrund der Deckenhöhe über Erdge-
schoss. Die Hoffassaden werden einerseits geprägt durch das in Beton ma-
terialisierte Raumgitter, teilweise mit verstellbaren horizontalen Holzlamellen 
ausgefacht, und andererseits durch die muralen Fassaden von Treppenhaus 
und östlichem Hinterhaus. Bei den Fassaden zur Rathausgasse wird zu Guns-
ten der Wohnräume das dahinterliegende Traffelet-Wandbild aufgegeben. 
Abgeleitet von der Typologie der ursprünglichen Laubenbögen, werden die in 
geschlemmtem Sandstein konzipierten Fassaden neu aufgebaut. Interpretierte 
mit Betongewänden gefasste Fensteröffnungen mit Mittelpfosten und unter-
schiedlicher Fensterteilung gliedern die Fassaden. Die sieben schmalen und 
hohen Lukarnen auf dem Dach des östlichen Hinterhauses erscheinen zu do-
minant und stören in dieser Massierung die Dachlandschaft.

Insgesamt gelingt es den Verfassern nicht, die detaillierte und präzise Analy-
se in ein schlüssiges und selbstverständlich wirkendes Projekt umzusetzen. 
Die Idee des Raumgitters als eine Art Skulptur kann zu wenig mit den aus 
der Baugeschichte hergeleiteten Elementen des Stadtpalais zu einem Ganzen 
stimmig zusammengesetzt werden. Das Einfügen der beiden Höfe im Gebäu-
devolumen verunklärt das typische Prinzip der Gebäudegliederung der Berner 
Altstadt.
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 – STADTPALAIS –
Analyse. Die im Rahmen der ersten Stadterweiterung 
im 13. Jahrhundert erstellten Bauten auf dem Planungs-
perimeter sind Teil der Gründerstadt Berns. Heute sind 
im Kellergeschoss noch die, auf der Zähringer Grund-
ordnung basierenden Strukturen vier schmaler Häusern 
zur Kramgasse hin und drei auf der Seite der Metzgergasse 
(heute Rathausgasse), jeweils mit den Vorkellern, ablesbar. 
Die schmalen Häuser wurden im 16. Jahrhundert teil-
weise zu spätmittelalterlichen Bürgerhäusern zusammen-
gefügt. Der Raum zwischen den Gebäuden an der Kram- 
und Metzgergasse wurde im Sinne der Verdichtung nach 
und nach bebaut.

Bei dem Umbau zum barocken Stadtpalais von Albrecht 
Stürler 1740 wurde auf der Seite Kramgasse eine neue 
repräsentative Fassade mit ausgeweiteter Laube erstellt. 
Lediglich die mittlere Brandmauer aus dem Mittelalter 
wurde ins Raumkonzept mit einbezogen. Auf Seite Metz-
gergasse wurden beim westlichen Haus die gotische Glie-
derung der Fassaden barock überformt und die spitzen 
Laubenbögen beibehalten. Die beiden östlichen Häuser 
wurden zusammengelegt, deren Fassaden barock gestaltet 
und mit hohen, barocken Laubenbögen, welche die Ein-
fahrt in den grosszügigen Innenhof erlaubten, versehen 
(wie auf Fotografi en der Metzgergasse um 1900 und Luft -
aufnahmen von 1919 / 1922 von Walter Mittelholzer, sowie 
den heute gut sichtbaren Rissen in der Fassade ersichtlich).

Genutzt wurden die Gebäude als ein Ganzes mit zen-
traler Treppe auf Seite Schlüsselgässchen, welche wohl 
von der Kramgasse her wie auch von der Metzgergasse 
aus erschlossen war. Hierarchisch waren sie jedoch in das 
repräsentative Geschäft s- und Wohnhaus zur Kramgasse 
und den dienenden Teil zur Metzgergasse, mit Einfahrt, 
Stallungen und Bedienstetenräumen, unterschieden. 

Beim Einbau des Lichtspieltheaters 1928 wurden sämt-
liche damals noch vorhandenen historischen Strukturen, 
bis auf die an die Nachbarbauten grenzenden Brand-
mauern, der barocken Fassade zur Kramgasse und den 
Gewölbekeller, zerstört. Wobei es sich bei der Art-déco-
Laubenfassade, dem Eingang des Lichtspiels, um eine 
Überformung des eingezogenen barocken Eingangs des 
Stadtpalais handeln könnte. 

Die konzeptionelle Hoferschliessung des barocken 
Stadtpalais, sowie das Verhältnis der bebauten zur freien 

Fläche sind grundsätzlich in den Stadtplänen von Johann 
Jakob Brenner 1759 und Johann Jakob Oppikofer 1822 er-
sichtlich.

Morphologie – Typologie. Die aus der Analyse gewonne-
nen Erkenntnisse bilden die Grundlage für das Struktur- 
und Raumkonzept. Wie bei Stürler wird in ein repräsenta-
tives Vorderhaus zur Kramgasse und zwei bescheidenere 
Hinterhäuser zur Rathausgasse unterschieden. Erschlossen 
über ein zentrales Treppenhaus mit einer Lift anlage am 
Schlüsselgässchen mit separaten Zugängen (Adressen) 
von der Kramgasse wie auch von der Rathausgasse her. 
Mit diesem werden alle Wohnungen in den Obergeschos-
sen und die Kellerräume der Wohnungen erschlossen. 

Zwischen Vorder- und Hinterhaus ein grosszügiger, 
zur Rathausgasse ebenerdiger gelegener Innenhof mit dem 
wieder in Betrieb genommenen Sodbrunnen in der Mitte 
und laubengangartigen Erschliessungen auf den Geschos-
sen.

Im Dachgeschoss ist eine zentral an Treppenhaus und 
Laubengang angeschlossene, grosszügige Terrasse zur allge-
meinen Benutzung gedacht.

Die Flächen auf den Ebenen der Lauben dienen sowohl 
auf der Seite Kramgasse wie auch auf Seite Rathausgasse 
den Retail- und Gastronomienutzungen. Die Obergeschos-
se sind ausschliesslich der Wohnungsnutzung gewidmet. 
Dienstleistungen werden bewusst keine vorgeschlagen, 
da diese grundsätzlich in der näheren Umgebung des 
Bahnhofes attraktiv und in ausreichender Anzahl vorhan-
den sind. 

Im Erdgeschoss sind direkt aus den Lauben erschlos-
sene, fl exibel nutzbare Retail- und Gastronomiefl ächen 
konzipiert. Diese sind in vier einzelne Mietfl ächen teilbar 
(eine auf Seite Kramgasse, drei auf Seite Rathausgasse), 
wobei die zwei westlichen an der Rathausgasse zusammen-
gelegt und / oder mit der Fläche an der Kramgasse zusam-
mengefügt werden können.

Kramgasse. Die Laube wird in der heutigen Form belassen 
um die einzigartige Art-déco-Gestaltung in seiner Gesamt-
heit, Raumstruktur – Höhe – Oberfl äche – Ausstattung, 
erhalten zu können. Im Bereich der östlichen Vitrine wird 
der neue Zugang zu den Wohnungen auf Seite Kramgasse 
geschaff en, indem anstelle der Vitrine eine Zugangsnische 
mit leicht zurückversetzter Eingangstüre, analog den Prin-
zipien der unteren Altstadt, geschaff en wird.

Die barocke Fassade wird in der heutigen Form, mit 
dem «Unfall» aus der Erhöhung der Brüstung des 1. Ober-
geschosses für die Überhöhung des Eingangs des Licht-
spieltheaters, belassen. Die ursprünglichen Gauben seitlich 
des Frontispiz werden, zur Belichtung der Dachräume und 
zum Bezug dieser Dachräume zur Kramgasse hin, wieder 
erstellt.

Auf den Geschossen fi nden sich jeweils zwei gleich-
wertige Wohnungen. Auf den Geschossen eins bis drei 
Viereinhalb-Zimmer-Wohnungen und im Dachgeschoss 
Dreieinhalb-Zimmer-Wohnungen. Jede Wohnung bietet 
Sicht zur Gasse und zum Innenhof hin und ist im Inneren 
zusätzlich über einen grossen Lichthof belichtet. Die gross-
zügig konzipierten Wohnungen sind in Tag- und Nacht-
zonen unterteilt, verfügen über eine Eingangshalle und 
sind mit freistehender Küche, natürlich belichtetem Bad 
und einem Cheminée im Wohnraum ausgestattet. 

Die Wohnungen sind in einem repräsentativen Standard 
ausgebaut, was an der Kramgasse erwartet werden darf. 
Die genauestens geplanten und präzis ausgeführten, einfa-
chen Details und hochwertige Materialien unterstreichen 
die Hochwertigkeit dieser Räume.

Die jeweiligen Aussenräume sind auf den Laubengang-
artigen Erschliessungen. Die Wohnungen im ersten 
Obergeschoss nutzen zusätzlich den Boden des Lichthofes, 
die Dachwohnungen verfügen zusätzlich über eine einge-
schnittene Terrasse.

Rathausgasse. Die Lauben werden entsprechend der 
Analyse bzw. des Befundes vor Einbau des Lichtspielhauses 
in seiner Struktur und Höhe wiederhergestellt. Die Lauben-
fassade wird entsprechend den Laubenbögen, im Sinne 
der benachbarten Situationen mit Schaufensterprinzipien, 
Kalksockel – Verglasungen in Eichenholz – verputzter 
Sturz, strukturiert. Im Bereich des grossen Bogens, der 
einstigen Einfahrt, wird der neue Eingang zum Innenhof 
und zu den Wohnungen auf Seite Rathausgasse geschaff en.

Die Fassaden werden entsprechend der ursprünglich 
drei Häusern in unterschiedlicher Höhe gegliedert. Im 
Osten das schmale und hohe «gotische» Haus mit vier 
Obergeschossen als eines der, im Sinne der Orientierung, 
die Rathausgasse prägenden, höheren Häuser. Die beiden 
westlichen Häuser sind, aufgrund der Bogen und der in der 
Höhe leicht versetzten Dächer, als zusammengefügte Häu-
ser erkennbar. Die Fassaden aller drei Häuser in 

geschlämmten, unterschiedlich vermauertem, Sandstein 
mit interpretierten, gerahmten Fenstern in Beton mit Mit-
telpfosten, unterschieden in der Fenstersprossung. 

In den drei Häusern entsteht jeweils pro Geschoss eine 
Wohnung. Also drei pro Geschoss insgesamt. Dreieinhalb 
und zweieinhalb Zimmer gross, konzipiert als Interpreta-
tion klassisch strukturierter «Enfi lade»-Raumabfolgen, mit 
den integrierten Nebenräumen in der «Mittelwand». Jede 
Wohnung weist einen Bezug zur Gasse und zum Innenhof 
auf. Die Wohnung auf der Ostseite profi tiert zudem von 
der zusätzlichen Orientierung zum Schlüsselgässchen und 
den sich öff nenden Nachbarbauten hin.

Die Wohnungen sind in einem guten Standard, sind 
aber einfacher ausgebaut als die repräsentativen auf Seite 
Kramgasse. Die genauestens geplanten und präzis ausge-
führten, einfachen Details und Materialien unterstreichen 
die Wertigkeit dieser Räume.

Die jeweiligen Aussenräume sind auf den laubengang-
artigen Erschliessungen. Die Wohnungen im «gotischen» 
Haus nutzen zusätzlich die Laube an der westlichen Brand-
mauer und die Wohnungen zum Schlüsselgässchen verfü-
gen über eine kleine, eingezogene Loggia.

Innenhof. Der grosszügige, den Dimensionen der Pläne 
Brenner und Oppikofer entsprechende Innenhof dient 
sowohl zur Erschliessung der Obergeschosse, als auch der 
Belichtung der hofseitigen Räume. Die zwischen die Ge-
bäudefassaden gespannte, gitterartige Struktur der Lauben-
gänge aus Beton sind als Interpretation der ursprünglichen, 
und für die Untere Altstadt typischen, muralen und mit 
Holz ausgefachten, off enen oder geschlossenen Erschlies-
sungen. Diese überbreiten Aussenräume sind gleichzeitig 
Erschliessung wie auch Aufenthaltsorte der angrenzenden 
Wohnungen. Sie fangen die Sonne am Morgen, am Mittag, 
als auch am Abend ein.

Die direkt an die Betonstruktur der Laubengänge an-
grenzenden Räume sind mit Elementen in Eichenholz und 
mit Verbundsicherheits-Isoliergläsern mit Schallschutzfolie 
ausgefacht. Laubenseitig vorgelagerte horizontale und 
verstellbare Lamellen aus Eichenholz schützen nebst den 
innenliegenden Vorhängen vor Einblicken und uner-
wünschtem Lichteinfall.

Der mit dem Einbau des Lichtspieltheaters überbaute 
Sodbrunnen im ehemaligen Innenhof wird wieder aktiviert 
und auf den um einen Tritt erhöhten Bereich des Innen-
hofes gestellt. 

Der Geländesprung (Laubenniveau Kramgasse zu 
Rathausgasse) wird genutzt, um die benötigten Veloabstell-
plätze auf selbstverständliche Weise anzuordnen.

Dachlandschaft. Die neuen Volumen und Dachfl ächen 
(Steil- und Flachdächer, Gauben, Terrassen wie Innen-
höfe) sind im Sinne der auf den Luft aufnahmen von 1918 
ersichtlichen Strukturen, der Nachbarbauten und der 
volumetrischen Neukonzeption konzipiert. Das Ausnutzen 
der benachbarten Öff nungen in den Zwischenbereichen 
zur Belichtung (z. B. auf Seite Schlüsselgässchen) erhöht 
die Qualität der Wohnungen erheblich.

Gewölbekeller – Kellerräume. Die mittelalterlichen Ge-
wölbekeller werden in ihrem Zustand belassen. Während 
die ursprünglichen, heute zusammengefassten, zwei Keller 
auf der Ostseite für die Kellerabteile der Wohnungen 
benutzt werden, bleibt der mittlere Gewölbekeller, mit Zu-
gang von der Kramgasse her, über die wieder aktivierte 
Kellertreppe zur Vermietung frei.

Die im Rahmen des Einbaus des Lichtspieltheaters 
umgebauten und erweiterten Kellerräume auf Seite Rat-
hausgasse sind ausschliesslich den Retail- und Gastro-
nomiefl ächen zugeteilt, entweder als über die Anlieferung 
erschlossene Nebenräume, oder mit der Möglichkeit einer 
direkt mit dem Erdgeschoss zusammengehängten, internen 
Treppe.

Anlieferung. Auf Seite Rathausgasse befi ndet sich tradi-
tionellerweise die Anlieferung für die Retail- und Gastro-
nomiefl ächen, mit einem Warenlift , der sowohl die Ne-
benräume im Untergeschoss, als auch die höhergelegene 
Erdgeschossebene Seite Kramgasse erschliesst. Von Seite 
Kramgasse ist ein Anliefern nicht nötig.

Wandbild «Metzgergass-Chilbi». Das 1938 nachträglich 
zur Verzierung der nackten Rückfassade des Lichtspiels 
erstellten Wandbildes von Fritz Traff elet wird fotografi sch 
dokumentiert und in geeigneter Form vor Ort präsentiert. 

Sowohl die Bedeutung des Bildes im Werk von Fritz 
Traff elet, als auch der Zustand nach der 1976 teilweise un-
fachmännisch ausgeführten Restaurierung bzw. Überarbei-
tung, rechtfertigen unserer Ansicht nach keinen integralen 
Erhalt zulasten der neu zu erstellenden Wohnungen. Im 
Rahmen unserer Recherche haben wir Vorschläge zum 
Erhalt und gleichzeitiger Perforierung der Malerei unter-

sucht und sind zum Schluss gekommen, dass eine solche 
Lösung weder dem Wandbild, noch der nachhaltigen 
Qualität der neuen Wohnungen an der Rathausgasse ge-
recht werden kann. Aufgrund dieser Tatsache schlagen 
wir vor, die Fassade im Sinne des Wohnungskonzepts neu 
zu erstellen. 

Trafostation. Durch die vorhandene Trafostation im 
Untergeschoss sind zum Personenschutz die nichtionisie-
renden Strahlen nachzuweisen. Bei Verkaufsfl ächen ist 
darauf zu achten, keine Zonen mit dauernder Personen-
belegung direkt neben oder über der Trafostation anzu-
ordnen. Nach Rücksprache mit dem energieliefernden 
Werk werden vor Bauausführung Messungen im Bereich 
der anliegenden Zonen durchgeführt. Sollten die Werte 
wider Erwarten zu hoch sein, werden die notwendigen 
Schutzmassnahmen mittels Kupfernetzen im Bereich der 
Decke und Wände in der Trafostation oder im Bereich 
Boden EG realisiert.

Wirtschaftlichkeit. Wir sind überzeugt, dass unser Vor-
schlag eine nachhaltige Lösung darstellt, bei der sowohl 
ein gutes Verhältnis zwischen Aufwand und Ertrag einer-
seits, aber auch eine nachhaltige Wohnqualität sowie ein 
attraktives Angebot an Retail- und Gastrofl ächen anderer-
seits erzielt werden kann.

Nutzungsschemen. 

 20 Wohnungen 
 5 2½  54 – 60 m2 HNF
 9 3½  88 – 106 m2 HNF
 6 4½ 120 – 123 m2 HNF

HNF Wohnungen 1'883 m2
HNF Verkauf 480 m2
HNF Total (gemäss Liste) 2'363 m2

GF Wohnungen 3'251 m2
GF Verkauf 897 m2
GF Trafo 97 m2
GF Total (gemäss Liste) 4'245 m2
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Die Autoren diagnostizieren im Bestand Spuren über alle Phasen der Bauge-
schichte und behandeln alle gleichwertig. Diese werden zusammen mit den neu-
en Eingriffen in einem integralen Projekt einverleibt und zu einer neuen Glaub-
würdigkeit verwoben. Die Recherche wird intensiv betrieben und das Projekt 
sinnlich-charmant entwickelt und dargestellt sowie mit Herzblut vorgetragen.

Im Innern von beinahe 30 Metern Bautiefe sucht das Projekt im Grundriss eine 
durchgängig orthogonale Struktur, welche sich an der Geometrie des Kinos ori-
entiert und in welche sich die Raum- und Tragstruktur inklusive Hoffigur und 
Treppenhaus einbinden. Was im Schnitt gemäss Tradition eindeutig als zwei 
Häuser gelesen werden kann, vermischt sich in den Geschossgrundrissen zu 
einer homogenen Fläche, wobei auch die übliche Hierarchie zwischen hochwer-
tigem Vorderhaus und tieferwertigem Hinterhaus verschwimmen. Einzig die bei-
den Raumschichten zur Gasse scheren dagegen aus, indem sie parallel zu den 
Gassen verlaufen. Diese Grundanlage widerspricht der typologischen Spuren-
suche mehrfach, indem in der Lektüre der Stadt die tiefen Wohnräume für den 
Tagesaufenthalt am Tageslicht der Gassen liegen und nicht die untiefen Schlaf-
räume. Die typologische Inversion ist wohl der Privatisierung derselben geschul-
det, da die am Hof angeordneten Veranda zwar gut proportioniert sind, aber auch 
der Erschliessung der Nachbarwohnungen dienen und damit nicht privatisiert 
werden können. Gleichzeitig weist der kleine viereinhalbgeschossige Innenhof 
eher prekäre Lichtsituationen auf, welche die Aufenthaltsqualität in den unteren 
Geschossen einschränkt. Die ortstypische Kammerung wird lediglich für die 
Schlafzimmer angeboten, die Wohnräume werden aufgrund der proklamierten 
modernen Transparenz ortsuntypisch über eingestellte Sanitärkörper gegliedert. 

Der zentrale Innenhof und die repräsentative Haupttreppe bilden das verführe-
rische architektonisch e Herzstück der Anlage. Der Korbbogen der ursprünglichen 
Hofausbildung wird zum Gestaltungsmotiv für den neuen Hof, örtlich gespiegelt 
auch zum Brüstungsmotiv. Wohl daraus abgeleitet werden auch Rundungen im 
Grundriss beim Treppenhaus, welche aber eher der weichen Verkehrsführung 
geschuldet sind und teilweise auch in andern Häusern vorkommen und bei den 
eingestellten Körpern eingeführt, was formal eher aufgesetzt wirkt. Die zusätz-
lichen Fenster in der Fassade Kramgasse durchstanzen zwar das Traffeletbild 
an Stellen, welche das Bild nicht fragmentieren. Die Aufstockung über dem Bild 
ist subtil gelöst.

Das Projekt weist eine grosse Geschossfläche aus und die grösste Anzahl an 
Wohnungen. Die Haupterschliessung der Wohnungen erfolgt über das Schloss-
gässlein und das eine Haupttreppenhaus, was zusätzliche Erschliessungsfläche 
reduziert, hingegen die Attraktivität der Adressierung zurückstuft. Die flexible Un-
terteilung und Nutzungsflexibilität des Erdgeschosses ist für die Vermietbarkeit 
vorteilhaft. Die Dachform mit durchgängigen Lukarnen ergibt zwar eine gute Aus-
nutzung, ist aber bezüglich volumetrischer Verträglichkeit kritisch zu beurteilen. 
Die Wohnungen weisen keine Nebenräume und die Verkaufs- und Gastroflächen 
keine Verkaufs- und Lagerflächen aus. 

Das Projekt präsentiert einen engagierten Beitrag mit Spürsinn, welcher aber 
eher motivisch und weniger typologisch angelegt ist. Die Ausnutzung des Pro-
jektes ist sehr gut, überschiesst aber im Dach das verträgliche Mass. Der cha-
rismatische Innenhof überzeugt, die architektonischen Motive sind im sensiblen 
Kontext teilweise etwas zu laut angelegt.
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Die Verfasser stellen sich zu Beginn ihrer Arbeit die Frage, ob ein Objekt, von 
dem (fast) sämtliche Bestandteile ersetzt werden, noch das ursprüngliche Ob-
jekt oder etwas Neues ist. In ihrem Vorschlag soll die Sorge dem Erhalt der 
noch zu erhaltenden Fragmente gelten. Alt und Neu sollen sich durch eine 
neu geschaffene Kontinuität zur Geltung bringen. Aufgrund der Grösse des 
Eingriffs sollen die Neubauteile eine eigene Präsenz erhalten.

Es wird eine Gebäudemorphologie vorgeschlagen, welche sich am spätbaro-
cken Stadtpalais mit Vorderhaus, Erschliessung am Hof mit umlaufender Gale-
rie und Hinterhaus orientiert. Auf den ersten Blick scheint die Gebäudestruktur 
auf der Baugeschichte aufzubauen: Das Vorderhaus als vierteiliges Palais mit 
Wohnräumen auf die Kramgasse und Zimmer auf den Hof, das Hinterhaus 
als drei Häuser, davon zwei zusammengefasst. Bei näherer Betrachtung ist 
das Projekt jedoch stark durch eine beabsichtigte Disposition der Nutzung 
getrieben. Dadurch werden wichtige gebäudetypische Wesensmerkmale des 
Baus vor 1928, bzw. der unteren Altstadt, insbesondere in Bezug auf den Hof 
verunklärt. Das Haupttreppenhaus wird nicht an seiner ursprünglichen Positi-
on am Rande sondern im Hof, ost- und westseitig freistehend angeordnet. Es 
ergeben sich dadurch zwar für die Erschliessung der Ladenflächen und der 
Wohnungen in den Obergeschossen (private Aussenbereiche) Vorteile für die 
Nutzung, das Treppenhaus wirkt aber isoliert und als Fremdkörper innerhalb 
des Gesamtgebäudes. Der schmale östliche Hof ist zudem problematisch in 
Bezug auf Belichtung, Brandschutz und Belüftung.

Die Art-Déco Fassade an der Kramgasse sowie die Deckenhöhe über Erdge-
schoss werden beibehalten. Die Decken darüber werden an historischer Positi-
on neu aufgebaut, nicht auf den Brandmauern, sondern möglichst auf Vormau-
erungen aufgelegt. Zur Kramgasse werden die heutigen Laubenbögen bzw. 
die Höhe der Decke über Erdgeschoss beibehalten und nicht auf den in Spuren 
der Fassade gefundenen Zustand vor 1928 zurückgeführt. Dadurch liegen die 
Decken von Vorder- und Hinterhaus auf der gleichen Höhe. Die Aufstockung 
des Hinterhauses um ein Geschoss behält die Hierarchie zwischen Vorder- 
und Hinterhaus bei. Das Zusammenfassen der beiden westlichen Häuser in 
der Fassade und im Dach erscheint möglich. Die Dachaufsicht wirkt entlang 
der Kramgasse und Rathausgasse ruhig und stimmig, im Bereich des Haupt-
treppenhauses untypisch und störend. 

Im Erdgeschoss sind Zugänge und Erschliessung so gelegt, dass für die Woh-
nungen ein Zugang bzw. eine Adressbildung von der Kramgasse und vom 
Schlüsselgässchen erfolgen kann. Die Verkaufsflächen können zusammen-
hängend oder aufteilt organisiert werden, die beiden Treppenhäuser und drei 
Lifte sorgen für eine flexible und unabhängige Erschliessung von Verkauf und 
Wohnen. Dafür wird aber die symmetrische Treppenanlage des ehemaligen 
Kinos einseitig geopfert. Der Versuch, das ehemalige Foyer über einen zentra-
len Luftraum im 1. Obergeschoss und vier symmetrisch angeordnete Stützen, 
räumlich zu inszenieren, gelingt deshalb zu wenig. Als Variante wird eine Glas-
überdachung des Hofes vorgeschlagen, um die Verkaufsfläche zu optimieren. 
Dies wäre räumlich bedauernswert, in der Abwägung wäre eher der weniger 
motivierte Luftraum im 1. Obergeschoss der Verkaufsfläche aufzugeben.
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Die Wohnungen in den Regelgeschossen folgen im Vorderhaus dem Prinzip 
der Kammerung, die Räume sind gut proportioniert und räumlich ideal ange-
ordnet.

Im Hinterhaus sind die Wohnräume von der Gasse zum Hof durchgehend, 
die Zimmer seitlich daran angelagert ebenfalls gut organisiert. Im Dach sind 
sowohl im Vorderhaus als auch im Hinterhaus zweigeschossige Wohnungen 
vorgesehen.  Das Dach ist hofseitig jeweils bis auf die Höhe des 2. Dachge-
schosses zurückgeschnitten, um die Räume zu belichten.

Die Gestaltung und Materialisierung der Fassaden der Galerien zum Hof aus 
vorfabrizierten Betonelementen mit durchlaufenden Deckengurten, zum Vor-
der- und Hinterhaus unterschiedlich dicht angeordneten Stützen und Füllungen 
mit Schiebfenstern, Betonbrüstungen, und Eichenelementen, vermag in Bezug 
auf Rhythmus, Proportionierung, und Formgebung nicht zu überzeugen.

An der Fassade Rathausgasse wird das Wandbild von Fritz Traffelet aufgege-
ben. Die Aussenwand bzw. die Fassade der beiden westlichen Häuser wird 
neu konzipiert mittels geschosshoher, vorfabrizierter sandsteinfarbiger Beton-
elementen. Die klassischen Strukturelemente der Fassade werden übernom-
men, sind aber bezugnehmend auf ein Kunstprojekt von Rachel Whiteread als 
Negativformen ausgebildet. Die Verfremdung von Material und Struktur wird 
als unnötig und nicht aufwertend für die Einheit der Rathausgasse beurteilt.

Das Projekt löst insgesamt den eigens postulierten Ansatz einer Kontinuität 
von Alt und Neu nicht ein. Das angestrebte Konzept einer eigenen Präsenz 
des Neuen überzeugt das Beurteilungsgremium insbesondere in Bezug auf die 
untypische Positionierung des Haupttreppenhauses, die Teilung des Hofes, die 
eher sperrig wirkende Gestaltung der Hoffassaden und die eher unverständ-
liche Neukonzeption der Fassade zur Rathausgasse insgesamt zu wenig.
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Erschliessung

Eingang Wohnungen
Anlieferung Verkaufsfläche / Lager 

Flexibilität der Gebäudestruktur im Obergeschoss

Die gewählte Gebäudestruktur ermöglicht eine Nutzungs- 
flexibilität und somit einen veränderbaren Wohnungsmix.

Stadtmorphologie

Der Wiederaufbau der spätbarocken Gebäudetypologie fügt 
sich harmonisch in die mittelalterliche Stadtstruktur ein.

Gebäudemorphologie

Vorderhaus (Palais mit barocker Raumstruktur)
Hinterhaus zu Palais
Hinterhaus mit spätmittelalterlicher Gebäudetiefe
Erschliessung / Lauben (Galerien), Loggien

Der Kellergrundrissplan dient als Grundlage für die An- 
näherung der Gebäudegeometrien.
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Option VerbindungEG / Verkauf

Wie beim Paradoxon des Theseus-Schiffs [1], ist auch bei 
dieser Aufgabe die Frage zu berücksichtigen, wie die an 
Bauwerken ablesbare Geschichte bewahrt werden kann 
und bis zu welchem Grad durch den Prozess der Instand- 
setzung ihre Bedeutung für die Gegenwart zerstört oder 
verunklärt wird.

[1] Das „Paradox des Theseus“ steht für die Frage, ob ein 
Objekt, von dem sämtliche Bestandsteile ersetzt werden, 
noch das ursprüngliche Objekt oder etwas Neues ist.

Architektonisches Konzept

Das Projekt fordert ein grosses Neubauvolumen für die 
fehlenden Gebäudeteile sowie die Sicherung und 
Restaurierung der noch zu erhaltenden Fragmente. Dabei 
ist unser Ziel, diese unterschiedlichen Aufgaben in einem 
ganzheitlichen Entwurfskonzept zu verbinden, und zwar 
so, dass Alt und Neu sich gegenseitig zur Geltung bringen 
können - nicht durch deren Kontrast, sondern durch eine 
neu geschaffene Kontinuität.

Unsere Sorge gilt dem Erhalt der Fragmente und der 
Frage, wie ihnen ein verständlicher Rahmen gegeben 
werden kann und wie diese wieder zu einem architek- 
tonischen Ganzen zusammengefügt werden.
Die Neubauteile müssen aufgrund ihrer Grösse eine eigen- 
ständige Präsenz entfalten und sich trotzdem in das 
Wiederherstellungskonzept einpassen, ohne dabei 
historische Details zu imitieren.

Grundriss Untergeschoss

0 1 5 10

Grundriss Erdgeschoss

Wie aus der bauhistorischen Voranlayse ersichtlich, sind 
weder die barocke Fassade noch die Brandwände zur 
Lastabtragung geeignet.
Die vorgeschlagene Gebäudestruktur berücksichtigt die 
vier bestehenden Abfangpfeiler des Kinoneubaus von 
1930 und kann auf diese abgestützt werden. 
Dadurch bleibt die historische Substanz der Kellergewölbe 
unverändert erhalten.

Historische Unterkellerung

Wiederherstelung des grosszügigen Hofes (Cour d'Honneur)
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Nutzungsflexibilität im Erdgeschoss

Zusammenhängende Verkaufsfläche Vorder- und  Hinter- 
haus mit Verbindungsgang und offenem Hof.

Kleinmassstäbliche Verkaufsflächen Zusammenhängende Verkaufsfläche Vorder- und  
Hinterhaus mit zusätzlichem, verglasten Hof.
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Damit alle wichtigen Spuren dieser Baulücke möglichst 
unberührt bleiben, soll die neue Gebäudestatik nicht mit 
den Brandmauern verbunden und soweit notwendig
durch eine Vormauerung gestützt werden.

Das statische Konzept ist nach dem Abbruch und der 
Freilegung der Brandwände zu überprüfen und allenfalls 
an die vorgefundene Situation anzupassen.

Brandwände
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Fassade Rathausgasse

Fassade Marktgasse

0 1 5 10

Beibehalten der Kramgasse seitigen Decke über EG, 
obwohl Verhältnis zu Fenster gestört. Fenster 1.OG 
fixieren, bloss über Kämpfer zum Öffnen. Rekonstruktion 
der gut überlieferten historischen Fensterteilung.  Wieder- 
herstellen der steinernen Lukarnen und der Vasenaufsätze 
nach Zeichnungen von Albrecht Stürler. 

Spätbarocke Fassade Kramgasse

535.00 m ü.M.

UK EH-Graben:  
+536.97 - 536.41
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Schnitt A

Fassade Schlüsselgässchen Schnitt C

Schnitt B

0 1 5 10

Das architektonische Konzept im Laden der Kramgasse 72 
folgt der Absicht, die Art-Deco-Fassade der Kramgass- 
laube zu erhalten.

Der Einbau einer Galerie ermöglicht, die Laubenfassade 
und den dahinterliegenden Raum zu einem neuen Ganzen 
zusammenzufügen und schafft eine neue Kontinuität.
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Erdgeschoss

Zwischeng.

1. Oberg.

2. Oberg.

3. Oberg.

Erdgeschoss

1. Oberg.

2. Oberg.

3. Oberg.

Erdgeschoss

1. Oberg.

2. Oberg.

3. Oberg.

4. Oberg.

Zwischeng.

Fassadenaufbau Dämmperimeter Vorderhaus:

mineralischer Innendeckputz, gestrichen
wärmedämmendes Einsteinmauerwerk [MBLD Unipor],
vermauerung ohne Stossfugenvermörtelung
Leichtgrundputz
mineralischer Deckputz, mit Silikatanstrich

Fassadenaufbau Hoffassade Vorderhaus:

Brüstungs- und Deckenelement in vorfabriziertem Beton,
sandsteinfarbig eingefärbt, Sichtseite aussen abgesäuert

vorfabrizierte Betonstütze, dreiseitig abgesäuert

Der Hof ist seit dem 17. Jahrhundert nicht mehr nur
Lichtschacht, Abstellraum und zusätzliche Arbeitsfläche,
sondern ein bedeutender Teil der architektonischen
Gesamtanlage.
Ein wichtiges Element des Hofes ist das grosszügige 
Treppenhaus, welches mittels Galerien Vorder- und 
Hinterhaus erschliesst.

Die Hoffassaden von Vorderhaus und Hinterhaus 
unterscheiden sich in Proportion, Gliederung und 
Materialisierung von Stützen und Brüstungen.

Hoffassade Palais [Vorderhaus]:
- Stützen und Brüstungen aus vorfabrizierten 
  Betonelementen
- Schiebefenster Galerien zwischen Stützen angeschlagen

Hoffassade Hinterhaus:
- Stützen aus vorfabrizierten Betonelementen
- Füllelemente aus Eichenholz
- Schiebefenster Galerien hinter Stützen angeschlagen

Hoffassaden

Fassadenaufbau Hoffassade Hinterhaus:

Deckenelement in vorfabriziertem Beton,
sandsteinfarbig eingefärbt, Sichtseite aussen abgesäuert

vorfabrizierte Betonstütze, dreiseitig abgesäuert

Bodenaufbau Dämmperimeter Vorderhaus:

Bodenbelag Naturstein oder Eubolith-Gussboden
Anhydritunterlagsboden
Trennlage
Dämmschicht als schwimmende Lagerung
Ortbetonbodenplatte
Perimeterdämmung Misapor, als Schüttung eingebracht
Fundamentriegel Ortbeton, auf Frosttiefe Vorderhaus

Schiebefenster in Eiche, 2fach IV Verglasung

Kopfsteinpflästerung Hofraum, sickerfähig

[ Optional ] : Innenvorhang als Sicht- und Sonnenschutz

Schiebefenster in Eiche, 2fach IV Verglasung,
mit Rahmenverbreiterung als Brüstungsfüllelemente

[ Optional ] : Oblichtverglasung über Innenhof

Dachaufbau Loggien Hofseite:

Deckelement in vorfabriziertem Beton,
sandsteinfarbig eingefärbt, Sichtseiten aussen abgesäuert
Wärmedämmung Foamglas, in Heissbitumen vergossen
Dachabdichtung Bitumenbahn 2lagig,
Fugen überlappend verklebt,
Deckenelement in vorfabriziertem Beton,
thermisch getrennt mit Ortbetondecke vergossen,
Untersicht als glatte Sichtbetondecke ausgebildet
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Zwei der drei Häuser an der Rathausgasse erhalten ab der 
Brüstung des Zwischengeschosses eine neue Fassade;
die Laube und die dritte Fassade wird restauriert.

Die gewählte Grundrissorganisation ermöglicht 
problemlos die Typologie der altstadtspezifischen 
Fassade einzusetzen.

Die Gliederung der Einzelhäuser und deren 
Gesamtwirkung  ordnen sich harmonisch in das 
Gesamtbild der Rathausgasse  ein.

Die Materialisierung der neuen Fassaden können wir
uns mit sandsteinfarbig pigmentierten Betonelementen
vorstellen. [Materialeinheit mit Hoffassaden]
Durch das absäuren der Sichtseiten wird eine sand-
steinähnliche Oberfläche gewährleistet.

Stockgurte, Gesimse und vertikale Lisenen übernehmen
die klassische Strukturierung der Fassade, sind aber als
Negativform ausgebildet und werden erst in einem
zweiten Blick wahrgenommen.

Neukonzeption Fassade Rathausgasse

Rachel Whiteread:
Dokumentiert den Leerraum und lässt dabei das Original 
bis in's Detail erahnbar werden

Fassadenaufbau Dämmperimeter Hinterhaus

mineralischer Innendeckputz, gestrichen
Kalkzementgrundputz
Calmo Backsteinschale als Tragmauerwerk
Wärmedämmung XPS, im Elementwerk aufgebracht
Fassadenelement in vorfabriziertem Beton,
sandsteinfarbig eingefärbt, Sichtseite aussen abgesäuert

Bodenaufbau Loggien Hofseite:

Terrazzoplatten, im englischen Verband verlegt
Zementunterlagsboden, schwimmend eingbracht
Trittschalldämmung
auf Hofniveau mit Grundabdichtung Bitumenbahnen,
vollflächig auf Ortbetonbodenplatte verklebt
Bodenplatte in Ortbeton, ab erstem Niveau
Deckenelemente aus vorfabriziertem Beton
Perimeterdämmung Mispar unter Loggien durchlaufend

Holzfenster in Eiche, 3fach IV Verglasung,
glastrennende Sprossen

Unterkellerung, Decke über UG,
Sockelfassade und Decke Laube
unverändert

Dachaufbau Dämmperimeter Hinterhaus

Kalkgipsglättung, gestrichen
GFP-Beplankung, Fugen verspachtelt
Installationshohlraum, mineralisch ausgedämmt
OSB-Beplankung
mineralische Dämmung, in Sparrenfelder eingebracht
Dachschalung Fichte
Unterdachfolie
Konterlattung und Ziegellattung, Hinterlüftung
Biberschwanz - Doppeldeckung

[ Optional ] : Blendschutz - Verdunkelung mit Austellmarquise

Erdgeschoss

Zwischengeschoss

Untergeschoss

1. Obergeschoss

2. Obergeschoss

3. Obergeschoss

4. Obergeschoss
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Der Vorschlag ordnet sich der Regel unter, dass sich das einzelne Haus in den 
kompakten Stadtkörper einzugliedern hat, wobei die Ausnahmen im einzelnen 
Haus die Regel bestätigen und stärken. Die durchgängige Bebauungsregel 
von zwei hierarchisierten Häusern und einem Hof wird konsequent umgesetzt. 
Die Autoren präsentieren einen Vorschlag mit massgeschneiderten Untervari-
anten. Die Sensibilität für den Ort und die Leidenschaft für die Aufgabe wird in 
Plänen und Präsentation unmittelbar spürbar. 

Im Entwurf wird die Grundtypologie des streng-orthogonalen Grundrisses des 
Palais zum frei-polygonalen Hof und Hinterhaus augenfällig und stimmig kon-
trastiert. Die genaue Polygonalität der Hofform mit geknickter Hoffassade des 
Hinterhauses bleibt dabei noch fraglich. Generell zeigen die architektonischen 
Formulierungen eine sensible und zurückhaltende Autorenschaft, welche sich 
aber trotzdem selbstbewusst darstellt. Hingegen leuchtet die architektonische 
Einheit von Hinterhaus und Hofarchitektur hinter der Rathausfassade bis zum 
Palais in einer leichten, hölzernen Architektur nicht ein. Das Hinterhaus sollte 
auch eine mineralische Ausprägung bekommen, um der üblichen Dreiheit – 
zwei Häuser, ein Hof – nahezukommen. Die vorgeschlagene Holzarchitektur ist 
auch brandschutztechnisch problematisch. Die separate und standardgerechte 
Erschliessung der Wohnungen über zwei Treppenhäuser privatisiert die Hoff-
assaden und Erschliessungsbereiche, welche aber als multifunktionale Zone 
beziehungsweise Laube zu schmal ausgebildet sind. Die Treppenhäuser sind 
sehr intelligent positioniert, indem sie wie üblich ausserhalb der eigentlichen 
Hausgrundrisse und bestehenden Untergeschosse liegen und die Reinheit der 
Haustypologien erhalten bleibt. Die ruhige Dachlandschaft mit je einem Sattel-
dach und einem Flachdach im Hof mit gemeinschaftlichen Terrassen auf dem 
Niveau des Untergurtes des heutigen Dachträgers ist sehr naheliegend und 
entspannt. Der Erhalt des Kinofoyers mit seiner Symmetrie als zweigeschos-
siges Ladenlokal und seiner Fassadengestaltung zur Laube hin ist stimmig. 
Auf den integralen Erhalt der Rathausfassade folgt überzeugend eine massge-
schneiderte Typologie eines Raumplanes mit sehr individuellen Wohnungen. 
Die zweigeschossigen Wohnungen lassen die Erinnerung an den Bühnenraum 
subtil mitschwingen. Die vorgeschlagene Aufstockung wirkt passend und be-
reichert die Fassade sogar. Im Untergeschoss wurde die Trafostation ersatzlos 
abgebrochen, was gemäss Programm nicht möglich ist. 

Das Projekt weist die tiefsten Anlagekosten aufgrund der kleinsten Geschoss-
fläche aus.
Aus wirtschaftlichen Gründen wird auf Seite Kramgasse die Variante Geschoss-
wohnungen bevorzugt. Die daraus folgende Korrektur der Erdgeschossdecke 
auf ihr ursprüngliches Niveau im Sinne der Rückführung auf den Ursprung wirkt 
überzeugend. Die Wohnungen weisen keine Nebenräume aus.

Aus einer ebenso engagierten wie sensiblen Lektüre des Ortes wird ein schlüs-
siger Entwurf entwickelt. Diese Voraussetzung schafft grosses Vertrauen, dass 
eine überzeugende typologische, architektonische und atmosphärische Lö-
sung für diese wichtige Stelle in Bern gefunden wird. Das vorliegende Projekt 
weist jedoch eine schlechte Flächeneffizienz aus, was die wirtschaftliche Um-
setzbarkeit in Frage stellt.
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Dem  zähringischen Hofstättensystem  liegt eine robuste und dennoch geschmeidige  Ordnung  zugrunde welche im "orthogonalen Muster" vom grössten Teiler aus eine unvergleichliche 
strukturelle Teilungsvielfalt ermöglicht. Das augenscheinliche  Gleichmass, welches diese hinreissende athmosphärische Dichte auszulösen vermag,  bedingt die  feine Variation , den 
Unterschied. Kein Haus gleicht dem Anderen, und  trotzdem stellt sich diese einzigartige Einheit ein.  Das architektonische Vokabular ist einfach, klar und klug. Denn erst der genaue Blick verrät 
eine unendliche Fülle an Ausnahmen oder an Unordnung, welche sich, und das ist das eigentliche Geheimnis der Stadtbaukunst in Bern, an der Ordnung  und den Regeln legitimieren. Die 
athmosphärische Kraft  der Altstadt von Bern ist also Ausdruck einer unausgesprochenen und nicht bestimmbaren Verbindung von Struktur und Vielfalt, von Ordnung und Unordnung. Über allem 
stehen die Egalität und das Gleichmass,  welche heute so vermisste städtebauliche Grundregeln in Erinnerung rufen und die Dominanz des Individualismus ausschliessen. 
Weder der Bruch noch die Nachahmung, auch nicht die isolierte Betrachtung der Gründerstadt dient als  Leitgedanke für die vielschichtige Aufgabe. In der Geschichte der Zähringerstadt 
überlagern sich zahlreiche, teils kaum auseinander zu haltende Phasen, Prozesse und Systeme. Das Projekt steht zu dieser Komplexität in einem affirmativen, bejahenden Verhältnis, sucht die 
Erinnerung an Wandel und Prozesse der Vergangenheit und versteht den Widerstand  des Bestandes als Chance eine spezifische Situation zu schaffen.
Die Idee steht immer im dialektischen Bezug zur ganzheitlichen Betrachtung der ganzen Geschichte. Jeder Eingriff ist verbunden mit einer Wertung, mit einem Urteil, welches  innerhalb der 
Begriffe der Geschichte und der Architektur  gefunden werden kann und soll. Voraussetzung ist, dass die Eigenarten der Stadt Einfluss und Verankerung im Entwurf finden. Mit der Kombination 
und Verbindung von ideell und materiell Vorhandenem sowie dem Einfluss neuer Innovationen oszilliert die vielschichtige Architektur zwischen Tradition und Moderne. 
Weiterbauen und Verwenden was brauchbar ist hat im Umgang mit historischen Bauten in Bern eine grosse Selbstverständlichkeit und Tradition. Der Aufbau auf dem Vorhandenen (typologisch 
im System der Altstadt denken;  "Tessuto" Aldo Rossi/Paul Hofer) und das Weiterbauen auf dem Prinzip "nichts zu zerstören was nicht notwendig ist" führt zu einer Struktur und Architektur der 
Freiheit. Tradition heisst Kontinuität und Identität. Aber nicht zuallererst die Dinge zeichnen sich aus, sondern der stille Raum-,Material - und Farbklang nähren unsere Sehnsucht nach 
Wohlbefinden, Harmonie und Geborgenheit innerhalb der stadtbernischen athmosphärischen Kraft. Als architektonisches Vokabular dient die Vielfalt der Stadt Bern mit ihren unzähligen 
Impulsen, welche in der  spezifischen Anwendung und im ortsgebundenen Zusammenhang ihre Charakteristik finden. Das Neue  sucht die unaufgeregte Koexistenz mit dem Vorhandenen, ohne 
aufdringliche Akzentuierung des Zeitgeistes und individueller Vorlieben. Agieren mit den Mitteln der Zeit und reagieren auf etwas was nicht in allen Teilen sichtbar ist,xm stehen in wechselseitiger 
Beziehung. Unsicherheiten im Planungs- und Ausführungsprozess muss man aushalten können. Geduld haben bis sich die Dinge zum Guten fügen. Öffnung für das Unbekannte, Spürsinn, 
Wachsamkeit und Kritik am eigenen Arbeiten bestimmen unsere Annäherung an das Verborgene.

Auf den noch weitgehend intakten Kellermauern  baut sich nicht nur statisch, sondern auch strukturell die Grundrisstypologie  um den bemerkenswert grosszügigen Innenhof auf. Ausgehend von 
der bedeutenden Fassade des Barockpalais von Albrecht Stürler, der bestehenden Rathausgassfassade  und dem topographischen Niveauunterschied zwischen Kram- und Rathausgasse drückt 
die Schnittlösung den Bezug zum spezifischen und charakteristischen  Ort beispielhaft aus. 
Die Häuser Kramgasse und Rathausgasse sind  unterschiedlich tief und  in ihrer Anmutung differenziert. Dem Barockpalais liegt die frappant einfache, aber zeitlos klassische Zweiteilung des 
Grundrisses mit Raumkammern zugrunde. Die Materialisierung in Beton nimmt Elemente wie Wand,- Brust- und Knietäfer in Form  von Schalungseinlagen auf und verbindet Tradition mit 
zeitgenössischer Noblesse und innovativem Interieur. 
Mit dem Erhalt des Traffelet-Frescos und der damit verbundenen Wertschätzung des Vorhandenen eröffnet sich beim Haus an der Rathausgasse die Chance, die scheinbare Problematik der 
teilweise geschlossenen Fassade  in eine Tugend zu transformieren, welche einen Mehrwert für die Gasse und das Wohnen ermöglicht. Nicht das Verharren und Verwalten des Bestandes und 
einzelner Fragmente  ist die Faszination und das Ziel. Vielmehr ist es mit dem für Läden,Gastronimie und Freizeit offenen Erdgeschoss,  der Aufstockung und dem aufgefrischten Traffelet - 
Fresco die neue Liaison der architektonischen mit sozialgesellschaftlich relevanten Elementen , welche die Besonderheit der "Metzgergasse" bereichern kann. Wohnungen über 2-3 Ebenen mit 
spektakulärem Raumreichtum nutzen die Gunst der Stunde, um in der Altstadt von Bern ein neues Wohnangebot mit freien Grundrissen zu schaffen. 
Als wertvoll und identitätsstiftend für das Haus wie für die Laube wird die Capitolfassade eingestuft. Sinnvoll, wenn auch nicht zwingend, vermitteln die schönen Treppen zwischen dem 
Erdgeschoss und  dem ersten Obergeschoss. Direkt damit hängt die Adressierung der Kramgass- und Teile der Rathausgasswohnungen zusammen, welche ihrerseits ihren Zugang über das 
Schlüsselgässchen finden, dieses beleben und bei offenem Tor eine attraktive Beziehung zum Innenhof einläuten. Der modern interpretierte Sodbrunnen in geschliffenem dunklen Beton mit 
glatter Wasserfläche, die wilde Pflästerung und das atriumförmige Vordach fassen die kleine, vielleicht sogar temporär öffentliche Stadtoase zu einem wunderbaren exklusiven Hof.  Durch das 
Vordach visuell und akustisch von den oberen Wohngeschossen getrennt , dient der Hof mit direktem Bezug zu den Läden gleichzeitig als Verweil- und  Zugangsort. Vom Hof aus können auch 
wieder die Keller der Kramgasse erreicht werden, sei es als Kellerräume für die Wohnungen oder als Laden, welche neben dem Gassenzugang auch vom charmanten Hof profitieren können.

Erreicht werden die Wohnungen über zwei seitlich angeordnete, traditionell mit Tageslicht versorgte Treppenhäuser.  Die Raumschicht der offenen Veranden ist zugleich  Zugang und privater 
Aussenraum in einem. Die Vertikalerschliessungen sind genau dort angesetzt wo sich die  Schnittstelle der Niveausprünge befindet und wo die Lifte die historischen Kellermauern nicht tangieren. 
Somit liegen die Treppen wie eh und je ausserhalb der Häuser und ermöglichen die berntypische, ungestörte Raumfigur der Grundrisse. Zwei allen zugängliche Dachterrassen bereichern das 
Wohnangebot und die gemeinschaftliche Qualität.
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+ 5.82 og 2

+ 7.32 og 2

+ 10.87 og 3

+ 3.97 og 1

± 0.00 eg

+ 13.87 og 4

- 3.95 ug 1

- 1.50 eg

- 4.91 ug 1

+ 9.12 og 3

+ 12.42 og 4

+ 2.10 og 1

+ 17.07 galerie

fassadenaufbau

gipsglattstrich
kreuzweise verlegte dämmung
mit holzunterkonstruktion
windpapier
hinterlüftung
tanne grau gestrichen (1.-3. og)
holzfenster mit 3-fach verglasung

sonnenschutz: faltbare Rahmen

wandaufbau

vormauerung
vorsatzmauerung
wärmedämmung
bestehende wand 

60 mm
120 mm
60 mm

bodenaufbau
holzboden massiv
unterlagsboden, fliessanhydrit mit bodenheizung
trennlage, pe-folie
wärmedämmung
dampfsperre
ortbeton

25 mm
45 mm

 
40 mm

2400 mm

bodenaufbau
parkett massiv
unterlagsboden, fliessanhydrit mit bodenheizung
trennlage, pe-folie
wärmedämmung
dampfsperre
bestehende decke

20 mm
45 mm

 
40 mm

2400 mm

bodenaufbau
parkett
unterlagsboden, fliessanhydrit mit bodenheizung
trennlage, pe-folie
wärmedämmung
dampfsperre
ortbeton

20 mm
45 mm

 
40 mm

2400 mm

aufbau balkon
 vorfabrizierte beton elemente,
im gefälle 1,5 %

materialisierung
sichtbeton schalungseinlagen 2 cm
eichentüren

a n s i c h t ,   s c h n i t t   h o f f a s s a d e     1  :  5 0 2 . 5 0 
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wandaufbau
sichtbeton
wärmedämmung
vormauerung
holzfenster mit 3-fach verglasung

 

bodenaufbau
holzboden massiv
unterlagsboden, fliessanhydrit mit bodenheizung
trennlage, pe-folie
wärmedämmung
dampfsperre
ortbeton

a n s i c h t ,   s c h n i t t   h o f f a s s a d e     1  :  5 0 2 . 5 0 

+ 7.32 og 2

+ 10.87 og 3

+ 3.52 og 1

laube 

laube 

± 0.00 eg
kramgasse

rathausgasse

+ 13.87 dg

- 3.95 ug 1

- 1.50 eg

- 4.91 ug 1

+ 2.70 og 1

+ 5.94 og 2

+ 9.18 og 3

+ 12.42 dg

l ä n g s s c h n i t t   1 - 1  (fassade rathausgasse neu / decke kramgasse über eg neu)

f a s s a d e   r a t h a u s g a s s e   n e u   " h i s t o r i s c h " 

f a s s a d e n   +   s c h n i t t   1  :  2 0 0 1 0 . 0 0s t u d i e n a u f t r a g   " k r a m g a s s e   7 2   /   r a t h a u s g a s s e   6 1  "

a n s i c h t   l a u b e   k r a m g a s s e  (variante laden mit bestehenden art déco-türen / wohnungszugänge neu) 

v a r i a n t e   w o h n u n g s z u g ä n g e   k r a m g a s s e   /   f a s s a d e   r a t h a u s g a s s e   n e u 
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a n s i c h t   l a u b e   k r a m g a s s e  (variante laden mit neuen türen und schaufenstern / wohnungszugänge neu) 

q u e r s c h n i t t   A - A 

Varianten und Optionen

     Rathausgassfassade
Ein kompletter Ersatzneubau mit Verzicht auf das Traffelet-Fresco ist ebenfalls denkbar. Anhaltspunkt für diese Lösungsfindung stellt dabei der unaufgeregte Rhythmus der 
vormaligen Zwillingsfenster dar. In Sandstein gebaut, mit den teilweise neuen, teilweise vorhandenen Bögen, stellen die vergrösserten Fensteröffnungen und die Variation des 
Drillingsfensters die Integrität innerhalb der Rathausgasse her. Wie beim westseitigen Nachbarhaus bereits erfolgt, empfehlen wir gegenüber dem Ursprung, eine Aufstockung 
um ein Geschoss um mehr Wohnraum zu schaffen und die Massstäblichkeit den heutigen Verhältnissen anzupassen. Diese Überlegung erst führte uns  zu der Variante, auch 
die heutige Fassade um ein Stockwerk zu erhöhen um damit das Traffeletfresco integral erhalten zu können und um  dem innovativen Wohnen genügend Licht zuzuführen. 
Entsprechend der typologischen Nähe zum Vorgängerbau orientieren sich die Grundrisse strukturell stärker an gekammerten Grundrissen, welche eine andere, aber ebenso 
hohe Wohnqualität versprechen.

      Adressierung Wohnungen
Als Alternative kann die Adressierung des Barockpalais mittels zwei Hauseingängen direkt von der Laube der Kramgasse erfolgen. Die Internen Treppen im Ladengeschoss 
entfallen und es können bereits ab dem ersten Geschoss  Wohnungen angeboten werden. Die Decke über Erdgeschoss würde auf ihre ursprüngliche Höhe korrigiert und die 
Fenster zur Kramgasse erhalten zum Innenraum ihre Authentizität.

     Durchgehendes Ladengeschoss
Wenn notwendig kann das Erdgeschoss mittels nunmehr komplett überdachtem Hof als durchgehendes Ladengeschoss konzipiert werden. Die Kombination der 
Ladeneinheiten Kramgasse - Rathausgasse wird möglich. Als Adressierung  der Wohnungen wären in diesem Fall das  Schlüsselgässchen und die Rathausgasse vorgesehen.

     Schaufenster Kramgasse 
Entsprechen die heutigen Türen nicht der gewünschten Aussenwirkung so kann der Ersatz durch schaufensterartige Verglasungen innerhalb der vorhandenen Öffnungen 
vertieft untersucht werden.

     Hoffassade Rathausgasse
Als mögliche Variante ist die Ausbildung der Hoffassade Rathausgasse auch in massiver Bauweise denkbar, dies insbesondere natürlich bei der neuen Rathausgassfassade in 
Sandstein.

      Metzgergassbrunnen
Überlegenswert ist die Rekonstruktion des Metzgergass-Brunnens, welcher die spürbare Ausweitung des Gassenraumes wieder rhythmisiert und der heutigen 
verkehrsdominierten Anlage stadträumliche Qualitäten zurückbringt.
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Anlieferung über Rathausgasse
Turmdrehkran R= 30.00m

Rathausgasse

Kramgasse

+ 7.32 og 2

+ 10.87 og 3

+ 3.97 og 1

laube 

laube 

± 0.00 eg
kramgasse

rathausgasse

+ 13.87 dg

- 3.95 ug 1

- 1.50 eg

- 4.91 ug 1

+ 2.10 og 1

+ 5.82 og 2

+ 9.12 og 3

+ 12.42 dg

wohnhalle

- 1.50 eg

+ 2.10 og 1

+ 5.82 og 2

+ 9.12 og 3

+ 12.42 dg

+ 15.12 terrasse
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Baustelleninstallation

Für die Baustelleninstallation ist 
angedacht, einen Turmdrehkran im 
Bereich des Innenhofs aufzustellen, 
welcher sowohl den nördlichen wie 
auch den südlichen Baubereich 
bedient, ohne diese baulich zu 
tangieren. Die Anlieferung soll über 
die weniger stark frequentierte 
Rathausgasse erfolgen. Als 
Container- und Materiallager kann 
dort zusätzlich eine Plattform über 
dem Strassenraum erstellt werden. 

1 0 . 0 0

Statisches Konzept

Die bestehenden Grundmauern des Gebäudekonglomerats zwischen dem südseitigen Eingang an der Kramgasse 71 und 
dem nordseitigen Eingang an der Rathausgasse 61 gehen auf das Spätmittelalter zurück. Die bestehenden Brandmauern, 
welche den Projektperimeter zu den Nachbargebäuden abgrenzen, sind mehrheitlich zwischen ca. 1,0 und  1,2 Meter stark. 
An der bestehenden Unterkellerung der Gebäude ist strukturell gut ablesbar, dass bereits in der ursprünglichen Situation ein 
Innenhof bestanden hat, welcher nord- und südseitig durch mehrere Einheiten bebaut wurde. 
Der Neubau der Geschäfts- und Wohnräume soll sich geometrisch und strukturell an der historischen Substanz orientieren 
und diese soweit als möglich statisch nutzen. Folglich sollen zwei Gebäudeeinheiten nördlich und südlich des Innenhofs 
erbaut werden, welche strukturell den bestehenden Mauern und Fundamenten im Untergeschoss folgen. Dabei wird je 
Gebäudeeinheit ein Trägerrost aus sich kreuzenden Wandscheiben in Stahlbeton eingebaut, welcher teilweise auf neuen 
durchgehenden Innenstützen bzw -wänden und teilweise auf den historischen Mauern gelagert ist. Zur Gewichtsoptimierung 
werden die Flachdecken, welche zwischen den Wandscheiben spannen, als sehr schlanke Hohlkörperdecken 
(Cobiax-Decken) mit einer Stärke von lediglich 20cm ausgebildet. Das regelmässige Wandraster führt zu moderaten 
Spannweiten unter 6 Metern.
Die Stabilisierung gegenüber horizontalen Einwirkungen aus Wind und Erdbeben erfolgt über die bestehenden massiven 
Grundmauern sowie zusätzlich über die neuen Stahlbetonwände entlang der Lift- und Treppenanlagen. 
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Der Umbau einer so grossen und bekannten Liegenschaft in der Berner Altstadt zieht starke öffentliche Aufmerksamkeit auf sich. Dabei gilt es zu vermeiden, dass vor allem negative Aspekte die 
öffentliche Diskussion bestimmen und somit Bauherrin und Architekten von Anfang an in der Defensive stehen und sich verteidigen müssen.  

Die – aus der Sicht der Öffentlichkeit möglichen – negativen Aspekte: Es wird Kulturraum zerstört, an dessen Stelle Luxuswohnungen entstehen. Bezüglich der künftigen Nutzung der 
Geschäftsräume an der Kramgasse herrscht Unsicherheit: Zieht vielleicht ein Grosshändler ein, Migros oder Coop? Setzt die Sanierung die schleichende Kommerzialisierung der Innenstadt fort? 
Und trägt der Wegfall des Kinos nicht zu der problematischen Entwicklung bei, dass sich die Altstadt nach Geschäftsschluss schnell entleert und sie abends zu wenig genutzt wird, weil sie zu 
wenig mehr zu bieten hat? 

Die negativen Argumente werden geleitet durch einen gewissen Fatalismus: «die» machen sowieso, was sie wollen, Geld bestimmt alles. Und durch einen Kulturpessimismus, der die Debatte um 
die innere Entwicklung der Altstadt seit längerem bestimmt: «unsere Altstadt ist halt nicht mehr, was sie einst auszeichnete, damit müssen wir uns wohl abfinden». Dagegen gilt es Signale zu 
setzen, die einerseits pragmatisch von den realen Verhältnissen und Bedingungen ausgehen und andererseits deutlich machen, welche positiven Impulse dieses Projekt für die Innenstadt 
auslösen kann: 

      Zunächst, fast plakativ, aber einprägend bildhaft: Hier wird nicht ein Buchantiquariat durch eine Bank ersetzt, hier entstehen 17-20 neue Wohnungen. Danach besteht in Bern in allen 
Preissegmenten dringende Nachfrage, auch im sogenannten Bereich des höheren Standards. Die neuen Wohnungen werden als innere Verdichtung realisiert. Der Umbau steht damit ganz auf 
der Linie der vom STEK 2016 vorgegebenen Stadtentwicklung.

      Der Umbau steht – gerade weil er Innenräume und Nutzungen grundlegend verändert – modellhaft für einen zeitgemässen Eingriff in eine historische Bausubstanz. Er schafft von der Grösse 
und den Anforderungen her einen modernen Wohnungsmix und er zeigt Möglichkeiten auf der urbanen Weiterentwicklung im Zentrum des sonst hoch geschützten Unesco-Weltkulturguts.

      Der Kulturraum, der wegfällt – das Kino Capitol –, ist wirtschaftlich nicht mehr rentabel. Ein Kino dieser Art – zwei Säle, auf Mainstream ausgerichtet – kann an diesem Standort in der 
Innenstadt nicht mehr betrieben werden, weil es sich gegen die Konkurrenz am Stadtrand nicht behaupten kann. Der Kulturraum müsste daher neu definiert werden. Das aktuelle Kultur-, 
Gastronomie- und Eventangebot in Stadt und Region Bern ist tendenziell eher übersättigt; ein neuer, privat finanzierter Saal mit neuem Betriebskonzept ist ein zu hohes Risiko, wirtschaftlich, aber 
auch kulturpolitisch. 

      Anstelle des Kinos – und der eher düsteren Passage zwischen Kramgasse und Rathausgasse – entsteht ein neuer städtischer Begegnungsraum: eine Geschäftszone an der Kramgasse, ein 
Hofcafé, kleinere Ladenlokale an der Rathausgasse. Dieser Begegnungsraum führt das wieder erstarkte städtische Leben im öffentlichen und halb-öffentlichen Raum insbesondere an der 
Rathausgasse fort und leistet damit überhaupt einen Beitrag zur Aufwertung der Ausgehzone im Raum Kornhausplatz. Das Projekt ist ein profilierter Beitrag zur Wiederbelebung der Berner 
Altstadt. 
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12. Projektbeschriebe Phase 2 - Überarbeitung

Projektverfasser
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Buol & Zünd

Buol & Zünd Architekten 
Greifengasse 1
4058 Basel

Lukas Buol
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Till Göggelmann
Anna Jeschko
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Elisa Doz
Chantal Julen
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Das Projekt basiert bezüglich Stadtmorphologie auf einer äusserst präzisen 
Recherche und wird in seiner Ausformulierung präzisiert. Die bestehende, 
spätmittelalterliche Bausubstanz im Untergeschoss, von den Architekten als 
Stammzellen bezeichnet, wird zur Ausgangslage einer überzeugenden Grund-
risstypologie, einer Schnittfigur, welche den barocken Zustand vor dem Ki-
noeinbau aufnimmt, sowie einer integrativen Dachlandschaft. Die Verfasser 
haben mit der Überarbeitung sowohl eine Präzisierung der Hierarchie von Vor-
der- und Hinterhaus als auch eine, durch die erhebliche Vergrösserung des 
Hofes, wesentliche Verbesserung der Belichtungssituation erreicht. Trotz der 
Veränderungen konnte die Wirtschaftlichkeit des Projektes erhalten werden.

Das Erdgeschoss weist unter Rücksichtnahme auf die historische Parzellen-
struktur eine plausible Gliederung mit wohlproportionierten Verkaufsräumen 
auf. Zudem kann eine hohe Nutzungsflexibilität nachgewiesen werden, was 
für zukünftige Entwicklungen unabdingbar ist. Die Variante mit einem separa-
ten Zugang seitens Kramgasse, welche sich mit grosser Selbstverständlichkeit 
umsetzen lässt, wird bezüglich dem Wohnungsangebot und einer entspre-
chenden Adressbildung gewürdigt. Die Treppe ist richtig platziert und vermag 
verblüffend einfach auf die unterschiedlichen Höhenverhältnisse zu reagieren. 
Die räumliche Sichtbarmachung eines Treppenlaufes im Innenhof erinnert sub-
til an die in der unteren Altstadt üblichen Vertikalerschliessungen der horizon-
talen Haustypologien und vermag die unterschiedlichen Lagen der Geschosse 
elegant zu vereinen. 

Die Struktur des barocken Stadtpalais wird in den zwei ersten Obergeschos-
sen unter Wahrung der historischen Zweiteilung (Mittelrisalit als geschlossene 
Doppelachse anstelle einer Fensterachse) geschickt genutzt, um an der Kram-
gasse adäquate, grosszügige Wohnungen zu konzipieren. Die strassenseitige 
Teilung mit Haupträumen und Seitenkammern ist von hoher Qualität. Der Vor-
schlag der mittigen Halle ist denkbar, die räumliche Wertigkeit und Nutzbarkeit 
dieses Verteilraums scheint jedoch noch nicht abschliessend geklärt. Noch 
nicht zu überzeugen vermag die mittige Erschliessung der zwei Dachwoh-
nungen.

Unter strikter Einhaltung der Struktur der drei Häuser an der Rathausgasse 
gelingt es den Projektverfassern mit einer einfachen Kammertypologie unter-
schiedliche Wohnungen von hoher Qualität zu entwickeln. Die überarbeitete 
Typologie ermöglicht nun eine für die untere Altstadt typische Raumzuordnung. 
Die neue Fassade an der Rathausgasse wirkt noch nicht ausgereift. Die Pro-
jektverfasser verweisen anhand alter Bilddokumentationen auf die Hypothese, 
dass zwei der Laubenbögen unter Umständen als gotische Spitzbögen noch 
erhalten sein könnten, erklären jedoch auch, dass eine definitive Aussage erst 
nach weiteren baulichen Untersuchungen möglich ist. Je nach Befund würden 
sich Fenstergrössen und Proportionen verändern. Unter dem Aspekt, dass die 
Fassade an der Rathausgasse neu erstellt wird, vermag die vorgeschlagene 
starke Absetzung des zusätzlichen Geschosses nicht zu überzeugen. 
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Der zentrale Innenhof und die repräsentative Haupttreppe bilden das verführe-
rische architektonische Herzstück der Anlage. Sowohl die barocke Schnittfigur 
als auch die Grösse des Hofes sind nun angemessen und überzeugend. Die 
seitlichen Verandazimmer erhöhen nicht nur die Qualität der Wohnungen, son-
dern verweisen auf die ursprünglichen Hofflügelfassaden und präzisieren die 
Lesbarkeit von Vorder- und Hinterhaus verblüffend einfach. Der Korbbogen der 
ursprünglichen Hofausbildung wird zum Gestaltungsmotiv für den neuen Hof, 
örtlich gespiegelt auch zum Brüstungsmotiv. Gegenüber der stringenten Mate-
rialisierung bleibt die Formensprache in Teilbereichen noch zu plakativ und auf-
gesetzt. Der Verzicht einer Maximierung der Verkaufsfläche im Erdgeschoss 
wird mit dem Hinweis auf die Problematik einer zusätzlichen Hofüberdachung 
plausibel erklärt. Der offen gehaltene Hof mit seinem Brunnen wird nicht nur 
aus historischer Sicht begründet, sondern vermag gleichzeitig die Wohnquali-
tät zu steigern.

Das Projekt sieht einen ausgewogenen Wohnungsmix mit 22 Wohnungen vor. 
Die gewählten Typologien verweisen auf eine Flexibilität, mit welcher das An-
gebot ohne Qualitätsverlust verändert werden kann. Trotz der Vergrösserung 
des Innenhofes konnte die Wirtschaftlichkeit des Projektes erhalten bleiben.

Basierend auf dem mittelalterlichen Fundament der Kellergeschosse gelingt es 
den Projektverfassern eine stimmige Antwort auf die komplexe Fragestellung 
einer tradierten Stadtmorphologie zu geben. Die entwickelten Typologien neh-
men die Geschichte des Ortes und die Lage im Stadtgefüge auf. Die Anlehnung 
an bekannte barocke Stadtpalais Bern mit ihren von Gasse zu Gasse durchge-
henden Besitzungen, die subtile Hierarchisierung von Vorder- und Hinterhaus, 
die Ausbildung des grosszügigen, repräsentativen Hofes mit flankierenden 
Verbindungsflügeln sowie die Schnittfigur mit integrativer Dachlandschaft zei-
gen eine überzeugende Interpretation einer kritischen Rekonstruktion.
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Überarbeitungsstufe

 Die Interpretation der im Kellergeschoss vorgefunden  
 Stammzelle wird zum typologischen Leitmotiv des vor-
 liegenden Projekts unter gleichzeitiger Wahrung einer  
 ökonomischen Nutzung der Parzelle.

 Auf einen Blick
> Die Belichtungssituation über den Hof wurde verbessert
 dank geringerer Hofhöhe und grösserer Hofausdehnung.

> Die Nutzfläche konnte gehalten werden, an einzelnen
 Orten gar vergrössert werden.

> Die Häuser sind klar als Vorder- und Hinterhaus  
 ablesbar.

> Die Grundrisstypologien referieren auf die Stammzelle
 im Kellergeschoss, im Grundriss als auch im Schnitt.

> Die verführerische Hofstimmung als Herzstück des   
 Projektes wurde präzisiert.

> Die Fassade zur Rathausgasse ist gegliederter und fügt
 sich nahtlos in die Gasse ein.

Situation, 1:500

Schnitt A-A, 1:200

Kellergeschoss, 1:200

Verführerische Hofstimmung Wettbewerbsprojekt
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2./3. Obergeschoss, 1:100

Stammzelle und Konzeption des Wohnens
Der Hierarchisierung innerhalb der Schnittfigur folgend,
welche ein Haus an der Kramgasse hinter der
barocken Fassade und drei Häuser an der Rathaus-
gasse ersichtlich macht, werden spezifische Grundrisse
für die jeweilige Lage im Stadtgefüge entwickelt.
Weitergehend interpretiert die Aufteilung der Woh-
nungen in affinem Zuschnitt die ehemalige, heute noch
in den Kellergewölben ablesbare Parzellierung. So
sollen unterschiedlich erlebbare Grundrisse und
Raumdispositionen geschaffen werden, welche die
Geschichte des Ortes aber auch seine Lage innerhalb
des Stadtgefüges gleichsam aufnehmen und zu
interpretieren vermögen.
Der zwischen den Häusern entstehende Hofraum
referenziert auf den ehemaligen unverbauten Grund,
vermittelt und erzählt von der unverwechselbaren
Qualität städtischen Lebens in der Altstadt von Bern.
Der vermeintlichen Unvereinbarkeit von zeitgemässen
Wohnungsgrundrissen und historischen Spuren und
Überlieferungen soll eine spezifische Stimmung abge-
wonnen werden, indem das gesuchte Raumgefüge der
Grundrisse, analog zu vorgefundenen Grundrissen,
gelesen wird. Gleichzeitig soll eine bequeme zeitlose
Wohnqualität angeboten werden. Sichtbar wird dies
etwa in den Grössen der Räume und deren Ausstat-
tung, aber auch in der Lage der jeweiligen Räume im
Grundriss. So werden die Wohnzimmer entlang der
Hauptfassaden angelegt und über die Setzung der
Türen mit anderen Räumen der Wohnung verbunden.
So entstehen Bezüge und sogar Diagonalitäten in den
Blickbeziehungen, welche wir auch in den historisch
überlieferten Grundrissen gleichsam lesen können.
Neben der zu erwartenden stimmungsreichen Qualität
dieser Disposition können auch die privaten Zimmer
wahlweise belegt werden, je nach Vorstellung und
Vorlieben der Bewohner. Die Zugangsräume, mit der als
Möblierung verstandenen symmetrisch gesetzten
Küchen, schreiben in analoger Weise die Geschichte
des Berner Bürgerhauses weiter und gleichzeitig bilden
sie den Auftakt zu einem Verständnis des Grundrisses,
als ein Feld von miteinander verbundenen Räumen, die
über grosszügig verglaste Türen erschlossen werden.

Hof und Häuser
Die Qualität der Häuser an den beiden Strassen wird
im Hof durch die Sichtbarkeit der jeweiligen Traufen
lesbar. Einerseits ist der Hof gegenüber dem
vorangegangenen Projekt grösser geworden, anderer-
seits ist auch die Höhe des Hofes reduziert um die
Belichtung der Wohnungen entscheidend zu verbessern.
Der Hof, der über dem ehemalig unbebauten Grund der
Hofstatt zu liegen kommt und ihn so lesbar erhält, ist
das verführerische architek-tonische Herzstück der
Anlage. Die gestalterische und stimmungsführende
Qualität des Hofes, mit seinen sanften, historisch
referenzierenden Korbbögen, erzählt in transformierter
Weise vom ehemaligen barocken Hof und ermöglicht
den Wohnungen neben Luft und Licht einen Bezug zur
Aussenwelt und der Nachbarschaft.
Dieser Freiraum wird durch die Setzung der Haupt-
treppe überlagert und die Positionierung des Lifts
ermöglicht die Erschliessung des Kellers, ohne die
geschützte Gewölbestruktur zu zerstören. Auf den
Wohngeschossen wird hier im Splitlevel, welcher die
unterschiedlichen Niveaus der Gassen abbildet, mit nur
einer Treppenanlage ideal und ökonomisch verteilt.
Gleichzeitig eröffnet sich so auch die Möglichkeit zu
einer wohnlichen Atmosphäre auf den offenen Loggien
zum Hofraum hin.
Nach wie vor ist eine Separierung der Erschliessung
für die Läden und die Wohnungen möglich. Jedoch
eröffnet sich, aufgrund des Verzichts auf Geschäfts-
nutzungen im ersten Obergeschoss an der Kramgasse,
die Möglichkeit, die Wohnungen auch direkt von der
repräsentativen Adresse der Kramgasse her zu
erschliessen. Ebenso wäre eine Erschliessung der
Wohnungen nur über das Schlüsselgässchen denkbar.
Die Erschliessung der Wohnungen durch das Schlüs-
selgässchen ermöglicht die seitliche Belichtung der
Eingangshalle über den Hof. Die Raumsequenz von
Eingangshalle, Hof und Erschliessung schafft nicht nur
einen angemessenen Auftritt für die Wohnungen, sie
vermittelt auch auf den ersten Blick Übersicht und
vereinfacht die Orientierung im Haus.
Den erdgeschossigen Zugängen unter den jeweiligen
Lauben, sind die Nutzungen mit öffentlichem Charakter
zugeordnet. Es besteht die Absicht, den heutigen Kino-
eingang an der Kramgasse, mit seiner materiellen
Ausformung aus den dreissiger Jahren, integral zu
erhalten. Anstelle der Schaukästen könnten offene
Schaufenster treten.

Neuer Querschnitt des Hofes, 1:500

Schnitt A-A Schnitt B-B

Gebäude Überarbeitung
Schnitt Wettbewerb

Junkerngasse 59, 1:500 Kramgasse 61, 1:500 Gerechtigkeitsgasse 40, 1:500

Herrengasse 13, 1:500 Kramgasse 14, 1:500

Gliederung der Gebäude, 1:500
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Schnitt C-C, 1:200 Schnitt D-D, 1:200

4. Obergeschoss, 1:200 Dachgeschoss, 1:2003. Obergeschoss, 1:200

Fassade Rathausgasse, 1:200
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Hoffassade und Schnitt, 1:50

Zwei Häuser - zwei charakteristische Fassaden
Die geschützte barocke Fassade an der Kramgasse
wird selbstverständlich durch die gefundene Grundris-
sstruktur ergänzt und dadurch gestärkt.
An der Rathausgasse sollen die im Grundriss aus der
Stammzelle formulierten Häuser lesbar sein. Dies
insbesondere, weil die heutige Fassade dreier zusam-
mengelegter Häuser, in ihrer Mächtigkeit die klein-
teilige Struktur der Strasse empfindlich stört. Der neue
Aufbau würde im ortstypischen Berner Sandstein
erfolgen. Die vorgeschlagene Aufstockung um ein Ge-
schoss wird aus dem Wettbewerbsprojekt übernommen
und die durch den Verzicht auf das Wandbild geöffnete
Betrachtung wird zur Möglichkeit drei verwandte aber
dennoch klar ablesbare Häuser in der Strassenflucht
zu formulieren. Sie folgt somit dem, in der Berner
Altstadt gängigen Prinzip, einfache Regeln different
auszulegen.
Die im Wettbewerbsprojekt vermutete spitzbogige
Laube könnte in einer Bauuntersuchung weitere Hin-
weise zur Entwicklung der einzelnen Fassaden liefern.

Ökonomie und Nutzungsbilanz
Eine ökonomische Nutzungsbilanz ist die Grundlage für
das Gelingen der Bauaufgabe an diesem heiklen
städtischen Ort. So wurde drauf geachtet keine
vermietbare Fläche in Beziehung zum Wettbewerbs-
projekt zu verlieren und den Wohnungsmix weiter zu
optimieren.
Im Weiteren sollen attraktive Wohnungen mit entspre-
chendem grosszügigen Zuschnitt und Komfort für eine
gehobene Klientel angeboten werden. Die Qualität liegt
in der exklusiven Adresse und auch am würdig ele-
ganten Ambiente des Hauses, aber ganz speziell auch
in den Wohnungen selbst. Neben der bürgerlichen
Grundrisstypologie und der selbstverständlichen Anzahl
der Nasszellen, wird jeweils eine Eingangssituation und
ein Reduit mit eigener Waschmaschine und Tumbler
angeboten.

Welche Nutzungen? Wo?
Grösstmögliche Flexibilität der Läden im Erdgeschoss
bedeutet die Möglichkeit von kleineren Läden an der
Ratshausgasse als auch an der Kramgasse anzubieten.
Sie soll aber auch die Option offen halten das ganze
Erdgeschoss an einen Anbieter zu vermieten.
Die Obergeschosse sind gekennzeichnet durch ein
weites Spektrum unterschiedlich grosser Wohnungen,
von der kleineren Wohnung etwa für Wochenauf-
enthalter aus der Politikszene bis zur grosszügigen 4,5
Zimmer Wohnung.
Gesamthaft werden acht 4,5 Zimmer Wohnungen, acht
3,5 Zimmer Wohnungen, sechs 2,5 Zimmer Wohnungen
angeboten.

Rathausgasse, 1:500

Erdgeschoss
Variante 2
Zwei Läden
Ein Café/Bar

4. Obergeschoss
Zwei 4.5 Zi. WHG
Zwei 3.5 Zi. WHG
Drei 2.5 Zi. WHG

Erdgeschoss
Variante 1
Zwei Läden

Die Ladenflächen können
f l ex ibe l zusammen-
geschlossen werden

1./2. Obergeschoss
Zwei 4.5 Zi. WHG
Zwei 3.5 Zi. WHG
Eine 2.5 Zi. WHG

Dachgeschoss

3. Obergeschoss
Zwei 4.5 Zi. WHG
Zwei 3.5 Zi. WHG
Eine 2.5 Zi. WHG

Nutzung

Postkarte der Rathausgasse vor Kinoeinbau

Wohnungsspiegel

Erdgeschoss
Kramgasse:
Geschäftsfläche V1: 205m2

Rathausgasse:
Geschäftsfläche 1: 101m2
Geschäftsfläche 2: 64m2
Geschäftsfläche 3: 53m2 Total 432m2 Wettbewerb: 419m2

1. Obergeschoss
Kramgasse:
4.5 Zi. WHG: 142m2
3.5 Zi. WHG: 111m2

Rathausgasse:
4.5 Zi. WHG: 119m2
3.5 Zi. WHG: 98m2
2.5 Zi. WHG: 76m2 Total 546m2 Wettbewerb: 528m2

2. Obergeschoss
Kramgasse:
4.5 Zi. WHG: 142m2
3.5 Zi. WHG: 111m2

Rathausgasse:
4.5 Zi. WHG: 119m2
3.5 Zi. WHG: 98m2
2.5 Zi. WHG: 76m2 Total 546m2 Wettbewerb: 544m2

3. Obergeschoss
Kramgasse:
4.5 Zi. WHG: 138m2
3.5 Zi. WHG: 108m2

Rathausgasse:
4.5 Zi. WHG: 119m2
3.5 Zi. WHG: 98m2
2.5 Zi. WHG: 76m2 Total 539m2 Wettbewerb: 544m2

4. Obergeschoss + Dach
Kramgasse:
4.5 Zi. WHG: 176m2
3.5 Zi. WHG: 145m2

Rathausgasse:
4.5 Zi. WHG: 139m2
3.5 Zi. WHG: 108m2
2.5 Zi. WHG: 62m2
2.5 Zi. WHG: 58m2
2.5 Zi. WHG: 58m2 Total 746m2 Wettbewerb: 746m2

Flächenbilanz Total 2809m2 Wettbewerb: 2781m2
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Die Haltung in Bezug auf Städtebau und Typologie wird, immer mit feinen Be-
zügen zur sorgfältigen Recherche, beibehalten und konsequent weitergeführt: 
Zwei hierarchisierte Häuser bilden in der Mitte einen grosszügigen Hof. Die 
Verfasser haben das Projekt in Bezug auf die in den Empfehlungen geforderte 
bessere Wirtschaftlichkeit und höhere Flächeneffizienz optimiert. Der Vor-
schlag beinhaltet weiterhin zahlreiche Untervarianten, welche ein hohes Mass 
an Flexibilität in Bezug auf Raumteilung und Nutzung anbieten und gleichzeitig 
architektonisch im Projekt verankert werden. Projekt und Präsentation zeugen 
von der Kenntnis und der Passion für den Ort und die Aufgabe.

Die Räume im Erdgeschoss sind stimmig strukturiert. Die beiden Vertikaler-
schliessungen liegen, bezugnehmend auf deren Tradition, beidseits des Hofes 
und tangieren so die Häuser nicht. Zu deren Zugängen an Schlüsselgässchen 
und Rathausgasse wird optional auch eine Adressierung von der Kramgasse 
her angeboten. Die aufgezeigte Maximierungsvariante für eine durchgehende 
Gewerbefläche im Erdgeschoss mit einer Hofüberdachung wird eher kritisch 
beurteilt. Der offene Hof bietet eine hohe Qualität für das Wohnen, welche 
durch das Dach stark beeinträchtigt würde.

Die dem barocken Palais zugrunde liegende Struktur der Raumteilung wird 
geschickt genutzt, um eine grosse Varianz an Wohnungstypen und Wohnungs-
grössen anzubieten. In die Tiefe wird die typische Zweiteilung mit Raumkam-
mern verfolgt. Aufgrund der dem Gebäude in der Breite inhärenten Zwei- und 
Dreiteiligkeit werden auf einfache Weise zwei oder drei Wohnungen je Ge-
schoss, im Dachgeschoss deren vier generiert. Bei der Dreiteilung werden die 
jeweils im langen Korridor angeordneten Küchen teilweise kritisch beurteilt. Die 
gute Belichtung der attraktiven Maisonette-Wohnungen im Dach wird erkauft 
durch ein zu starkes Zurückschneiden der Dachfläche über die gesamte Breite 
des Vorderhauses auf beiden Dachgeschossen.

Der Ersatzneubau an der Rathausgasse orientiert sich strukturell und architek-
tonisch an den nachgewiesenen  drei historischen Vorgängerbauten. Die aus 
der aufgespreizten Hofgeometrie übernommene und im Gebäude weiterge-
führte schräge Wand, welche das östliche der drei Hinterhäuser definiert, er-
scheint nicht aus der Struktur und Geometrie des Bestandes heraus generiert. 
Die in den Obergeschossen in die Dreiteiligkeit geschickt eingepasste Grund-
rissstruktur ermöglicht sowohl Wohnungen von Brandmauer zu Brandmauer, 
durch deren punktuelles Durchstossen lassen sich aber in der gleichen Struk-
tur auch kleinere Wohneinheiten bilden. Auch im Gebäude an der Rathausgas-
se wird zur Erreichung einer guten Belichtung der attraktiven Maisonette-Woh-
nungen die Dachtraufe auf der Hofseite durchgehend sehr hoch gesetzt. Die 
resultierenden hohen Hoffassaden, fünfgeschossig beim Vorderhaus, fünf- bis 
sechsgeschossig beim Hinterhaus, beeinträchtigen die räumliche Qualität und 
die Belichtung des Hofes.
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Der Hof erscheint im Grundriss äusserst grosszügig. Dies wird durch seine 
hohen Seiten jedoch wieder etwas relativiert. Seine Form und Geometrie hat 
durch seine starke Aufspreizung auf der Ostseite nicht dieselbe Präzision wie 
beim Vorderhaus.
Die nun breiter gestalteten Lauben, dreiseitig um den Hof, dienen als Zugänge 
zu den Wohnungen und für den kurzen Aufenthalt draussen, eigenen sich aber 
weniger als private, den Wohnungen zugehörige Aussenräume. Dies entspricht 
jedoch dem Prinzip der Höfe in der Berner Altstadt. Die grosszügigen gemein-
schaftlichen Dachterrassen und die privaten Dachterrassen des Vorderhauses 
werden in Bezug auf deren Attraktivität für die Bewohner positiv beurteilt.

Mit dem Erhalt und der Wiederherstellung der Lauben an der Rathausgas-
se, der kritischen Rekonstruktion und Erhöhung der dortigen Fassaden, dem 
sorgfältigen Erhalt und der Integration des Art-Déco-Eingangs im Erdgeschoss 
Seite Kramgasse und mit der raffiniert auf die Historie Bezug nehmenden, im 
Innern in Sichtbeton ablesbare Raum- und Tragstruktur, bewegen sich die Ver-
fasser gekonnt und ohne Berührungsängste zwischen Tradition und Moderne.
Die architektonische Gestaltung der Fassaden zum Hof hingegen vermag vor 
allem in Bezug auf deren Zusammenspiel und Übergänge nicht zu überzeu-
gen. Bei der Hoffassade Seite Rathausgasse sind die drei Häuser nur noch 
an den leicht unterschiedlich hoch gesetzten Traufen ablesbar. Stützen, Öff-
nungen und Füllungen verwischen zu einer Art zusammenhängenden Textur. 
Die Hoffassade Seite Kramgasse entspricht der Bedeutung des Vorderhauses 
durch die nur horizontal gehaltenen auskragenden langen Balkone zu wenig. 
Der Übergang und Höhenversatz zu den seitlichen Laubenfassaden erscheint 
nicht stimmig.

Die geforderte Optimierung der Wirtschaftlichkeit wird durch Erhöhung der ver-
mietbaren Fläche, der Erhöhung der Anzahl Wohnungen (je nach Wohnungs-
mix 27 – 32 Wohnungen), der Reduktion der Fläche pro Wohnung, einem Mix 
mit mehr kleineren Wohnungen und einer Straffung des Erschliessungskon-
zepts erreicht. 

Mit vertieften Kenntnissen und einer hohen Sensibilität für den Ort wird von den 
Verfassern ein in Bezug auf Städtebau, Typologie, Raum-und Gebäudestruktur 
präzises und stimmiges Projekt für die Lücke in der Berner Altstadt dargelegt. 
Das Prinzip der Grundrisse lässt hohe Varianz und Flexibilität für unterschied-
liche Wohnungen zu, deren Attraktivität jedoch teilweise unterschiedlich beur-
teilt wird. Die Struktur im östlichen Bereich des Hofes und des Hinterhauses 
erscheint in Bezug auf deren Geometrie zu wenig aus dem Bestand herausge-
arbeitet. Die architektonische Umsetzung bei den Fassaden zum Hof und die 
daraus resultierende Stimmung vermögen nicht vollständig zu überzeugen.
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Dem  zähringischen Hofstättensystem liegt eine robuste und dennoch geschmeidige Ordnung  zugrunde, welche im "orthogonalen Muster" vom grössten Teiler aus eine unvergleichliche strukturelle Teilungsvielfalt ermöglicht. 
Das augenscheinliche Gleichmass, welches diese hinreissende athmosphärische Dichte auszulösen vermag, bedingt die feine Variation, den Unterschied. Kein Haus gleicht dem Anderen, und trotzdem stellt sich diese 
einzigartige Einheit ein. Das architektonische Vokabular ist einfach, klar und klug. Denn erst der genaue Blick verrät eine unendliche Fülle an Ausnahmen oder an Unordnung, welche sich, und das ist das eigentliche 
Geheimnis der Stadtbaukunst in Bern, an der Ordnung und den Regeln legitimieren. Die atmosphärische Kraft der Altstadt von Bern ist also Ausdruck einer unausgesprochenen und nicht bestimmbaren Verbindung von 
Struktur und Vielfalt, von Ordnung und Unordnung. Über allem stehen die Egalität und das Gleichmass, welche heute so vermisste städtebauliche Grundregeln in Erinnerung rufen und die Dominanz des Individualismus 
ausschliessen. 
Weder der Bruch noch die Nachahmung, auch nicht die isolierte Betrachtung der Gründerstadt dienen als Leitgedanke für die vielschichtige Aufgabe. In der Geschichte der Zähringerstadt überlagern sich zahlreiche, teils 
kaum auseinander zu haltende Phasen, Prozesse und Systeme. Das Projekt steht zu dieser Komplexität in einem affirmativen, bejahenden Verhältnis, sucht die Erinnerung an Wandel und Prozesse der Vergangenheit und 
versteht den Widerstand  des Bestandes als Chance, eine spezifische Situation zu schaffen.

Die Idee steht immer im dialektischen Bezug zur ganzheitlichen Betrachtung der ganzen Geschichte. Jeder Eingriff ist verbunden mit einer Wertung, mit einem Urteil, welches innerhalb der Begriffe der Geschichte und der 
Architektur gefunden werden kann und soll. Voraussetzung ist, dass die Eigenarten der Stadt Einfluss und Verankerung im Entwurf finden. Mit der Kombination und Verbindung von ideell und materiell Vorhandenem sowie 
dem Einfluss neuer Innovationen oszilliert die vielschichtige Architektur zwischen Tradition und Moderne. 
Weiterbauen und Verwenden was brauchbar ist hat im Umgang mit historischen Bauten in Bern eine grosse Selbstverständlichkeit und Tradition. Der Aufbau auf dem Vorhandenen (typologisch im System der Altstadt denken; 
"Tessuto" Aldo Rossi/Paul Hofer) und das Weiterbauen auf dem Prinzip "nicht etwas zu zerstören wenn es nicht notwendig ist" führt zu einer Struktur und Architektur der Freiheit. Tradition heisst Kontinuität und Identität. Aber nicht 
zuallererst die Dinge zeichnen sich aus, sondern der stille Raum-, Material- und Farbklang nährt unsere Sehnsucht nach Wohlbefinden, Harmonie und Geborgenheit innerhalb der stadtbernischen atmosphärischen Kraft. Als 
architektonisches Vokabular dient die Vielfalt der Stadt Bern mit ihren unzähligen Impulsen, welche in der  spezifischen Anwendung und im ortsgebundenen Zusammenhang ihre Charakteristik finden. Das Neue sucht die 
unaufgeregte Koexistenz mit dem Vorhandenen, ohne aufdringliche Akzentuierung des Zeitgeistes und individueller Vorlieben. Agieren mit den Mitteln der Zeit und reagieren auf etwas, was nicht in allen Teilen sichtbar ist, 
stehen in wechselseitiger Beziehung. Unsicherheiten im Planungs- und Ausführungsprozess muss man aushalten können. Geduld haben, bis sich die Dinge zum Guten fügen. Öffnung für das Unbekannte, Spürsinn, 
Wachsamkeit und Kritik am eigenen Arbeiten bestimmen unsere Annäherung an das Verborgene.

balkon
vorfabrizierte
betonelemente
mit gefälle 1.5 %

aussenwand zum hof
aussenwand ortbeton
wärmedämmung
innere ortbetonwand
holzfenster mit 3-fach verglasung
holzklappläden in fensterleibung

boden
parkett massiv
unterlagsboden fliessanhydrit
mit bodenheizung
trennlage, pe-folie
trittschalldämmung
dampfsperre
stahlbetondecke

2cm

7cm

4cm

24cm

materialisierung innenwände
sichtbetonwände mit schalungseinlagen
nussbaumtüren

boden
parkett massiv
unterlagsboden fliessanhydrit
mit bodenheizung
trennlage, pe-folie
trittschalldämmung
dampfsperre
stahlbetondecke

2cm

7cm

4cm

24cm

aussenwand zum hof
aussenwand selbsttragend,
berner sandstein
wärmedämmung
innere ortbetonwand
holzfenster mit 3-fach verglasung
holzklappläden in fensterleibung

boden
parkett massiv
unterlagsboden fliessanhydrit
mit bodenheizung
trennlage, pe-folie
trittschalldämmung
dampfsperre
stahlbetondecke

2cm

7cm

4cm

24cm

dach
biberschwanzziegel
dachlattung / hinterlüftung
regensicheres unterdach bei dachneigung 20°
wärmedämmung zwischen sparren
dampfsperre
gipsplatten mit gipsglattstrich
farbanstrich

dach
biberschwanzziegel
dachlattung / hinterlüftung
regensicheres unterdach bei dachneigung 20°
wärmedämmung zwischen sparren
dampfsperre
gipsplatten mit gipsglattstrich
farbanstrich

+ 7.32 og 2

+ 10.82 og 3

+ 3.52 og 1

laube kramgasse
± 0.00 eg laden

+ 13.82 dg

- 3.95 ug 1

- 1.50 eg laden

- 4.91 ug 1

+ 3.52 og 1

+ 6.66 og 2

+ 9.60 og 3

+ 15.34 galerie / terrasse

+ 16.66 galerie + 16.66 terrasse

+ 1.08 galerie

+ 12.54 dg
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aussenwand
aussenwand sichtbeton
wärmedämmung
innere vormauerung
holzfenster mit 3-fach verglasung

boden
parkett massiv
unterlagsboden, fliessanhydrit mit bodenheizung
trennlage, pe-folie
trittschalldämmung
dampfsperre
stahlbetondecke

aussenwand
aussenwand selbsttragend, berner sandstein
wärmedämmung
innere ortbetonwand
holzfenster mit 2-fach verglasung,
vorfenster mit 1-fach verglasung

boden
parkett massiv
unterlagsboden fliessanhydrit
mit bodenheizung
trennlage, pe-folie
trittschalldämmung
dampfsperre
stahlbetondecke

2cm

7cm

4cm

24cm

laube rathausgasse

- 1.50 eg laden

+ 3.52 og 1

+ 6.66 og 2

+ 9.60 og 3

- 1.50 eg / hof

+ 3.52 og 1

+ 6.66 og 2

+ 9.60 og 3

+ 12.54 dg

+ 15.34 terrasse

- 1.50 eg / hofeingang

+ 3.52 og 1

+ 6.66 og 2

+ 9.60 og 3

+ 12.54 dg

+ 15.34 terrasse

schlüsselgässchen

+ 1.08 galerie

+ 12.54 dg
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v a r i a n t e   e r h a l t   t r a f f e l e t   w a n d b i l d   r a t h a u s g a s s e  
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V a r i a n t e n  u n d  O p t i o n e n

Rathausgassfassade 
Mit dem Erhalt des Traffelet-Frescos und der damit verbundenen Wertschätzung des Vorhandenen eröffnet sich beim Haus an der Rathausgasse die Chance, die scheinbare Problematik der teilweise geschlossenen Fassade 
in eine Tugend zu transformieren, welche einen Mehrwert für die Gasse und das Wohnen ermöglicht. Nicht das Verharren und Verwalten des Bestandes und einzelner Fragmente ist die Faszination und das Ziel. Vielmehr ist 
es mit dem für Läden, Gastronomie und Freizeit offenen Erdgeschoss, der Aufstockung und dem aufgefrischten Traffelet-Fresco die neue Liaison der architektonischen mit sozialhistorisch relevanten Elementen, welche die 
Besonderheit der "Metzgergasse" bereichern kann. Wohnungen über 2-3 Ebenen mit spektakulärem Raumreichtum nutzen die Gunst der Stunde, um in der Altstadt von Bern ein neues Wohnangebot mit freien Grundrissen 
zu schaffen. 
Wie beim Ersatzneubau wird auch die bestehende Fassade um ein Stockwerk erhöht, um damit das Traffelet-Fresco integral erhalten zu können und um dem innovativen Wohnen genügend Licht zuzuführen.

Adressierung Wohnungen
Als Alternative kann die Adressierung des Barockpalais und des Innenhofes mittels einem oder zwei Hauseingängen direkt von der Laube der Kramgasse erfolgen. Der Verlust an vermietbarer Ladenfläche ist dem Gewinn der 
direkten Anbindung der Wohnungen an die Kramgasse gegenüberzustellen.

Wohnungsgrundrisse - Wohnungsmix
Mit der Überarbeitung wird das Potential von ganz unterschiedlichen Wohnungen aufgezeigt. Geleitet werden die Untersuchungen stets von der "Seele" des historischen Ursprungs. Dennoch ist erkenntnisreich, wie 
variantenreich selbst kleine Wohnungen angeboten werden können.

Stadtoase mit offenem Hof 
Der modern interpretierte Sodbrunnen in geschliffenem dunklen Beton mit glatter Wasserfläche, die wilde Pflästerung und das atriumförmige Vordach fassen die kleine, vielleicht sogar temporär öffentliche Stadtoase zu einem 
wunderbaren einzigartigen Hof.  Durch das Vordach visuell und akustisch von den oberen Wohngeschossen getrennt, dient der Hof mit direktem Bezug zu den altstadttypischen Läden gleichzeitig als Verweil- und  
Zugangsort. Vom Hof aus können direkt auch wieder die Gewölbekeller der Kramgasse erreicht werden, welche neben dem Gassenzugang auch vom charmanten Hof profitieren können.

Schaufenster Kramgasse 
Entsprechen die heutigen Türen nicht der gewünschten Aussenwirkung, so kann der Ersatz durch schaufensterartige Verglasungen innerhalb der vorhandenen Öffnungen vertieft untersucht werden.

Metzgergassbrunnen
Überlegenswert ist die Rekonstruktion des Metzgergass-Brunnens, welcher die spürbare Ausweitung des Gassenraumes wieder rhythmisiert und der heutigen verkehrsdominierten Anlage stadträumliche Qualitäten 
zurückbringt. Ein wahrlich nobles Geschenk mit Bewusstsein für das Selbstverständnis der Stadt Bern mit ihrem baukünstlerisch und infrastrukturell hochstehenden Sytem der Wasserver- und entsorgung.
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Auf den noch weitgehend intakten Kellermauern baut sich nicht nur statisch, sondern auch strukturell die 
Grundrisstypologie um den bemerkenswert grosszügigen Innenhof auf. Ausgehend von der bedeutenden 
Fassade des Barockpalais von Albrecht Stürler und dem topographischen Niveauunterschied zwischen Kram- 
und Rathausgasse drückt die Schnittlösung den Bezug zum spezifischen und charakteristischen Ort 
beispielhaft aus. 
Die Häuser Kramgasse und Rathausgasse sind unterschiedlich tief und in ihrer Anmutung differenziert. Dem 
Barockpalais liegt die frappant einfache, aber zeitlos klassische Zweiteilung des Grundrisses mit 
Raumkammern zugrunde. Die Materialisierung in Beton nimmt Elemente wie Wand,- Brust- und Knietäfer in 
Form von Schalungseinlagen auf und verbindet Tradition mit zeitgenössischer Noblesse und innovativem 
Interieur.

Der Ersatznaubau an der Rathausgasse orientiert sich strukturell und architektonisch an dem historischen 
Vorbild. Die Dreiteiligkeit im Grundriss, die überhohen Bögen, die Zwillingsfenster und die Materialisierung in 
Sandstein sind die wichtigsten Orientierungen für die kritische Rekonstruktion. Anhaltspunkt für diese 
Lösungsfindung stellt der unaufgeregte Rhythmus der vormaligen Zwillingsfenster dar. In Sandstein gebaut, 
mit den teilweise neuen, teilweise vorhandenen Bögen, stellen die vergrösserten Fensteröffnungen und die 
Variation des Drillingsfensters die Integrität innerhalb der Rathausgasse her. Auch die klimatisch und 
schalltechnisch immer noch sinnvollen und architektonisch das Gassenbild rhythmisierenden Vorfenster 
können die feine Differenzierung der drei Fassaden begünstigen. Die Laubenfassade gewinnt dank der sehr 
schönen Höhe an Gewicht im Gassenraum und verspricht für die Erdgeschossnutzungen eine gute 
Ausstrahlung. Die ehemalige Tordurchfahrt wird mittels Rundbogen wieder angedeutet. Mezzaninnutzungen 
vergrössern nach Bedarf das Flächen- und Nutzungsangebot. Wie beim westseitigen Nachbarhaus bereits 
erfolgt, empfehlen wir gegenüber dem Ursprung eine Aufstockung um ein Geschoss, um mehr Wohnraum zu 
schaffen und die Massstäblichkeit den heutigen Verhältnissen anzupassen. 

Als wertvoll und identitätsstiftend für die Stadt, das Haus und für die Laube wird die Capitolfassade eingestuft. 
Durch den Wegfall der inneren Treppen, zwecks Vergrösserung der vermietbaren Flächen im Erdgeschoss 
und ersten Obergeschoss, ist es naheliegend, die Decke den Gassenfassaden respektive den Fenstern im 
Piano Nobile wieder anzugleichen. Unsere Untersuchungen haben gezeigt, dass die charakteristische Capitol 
- Laubenfassade trotz der geringeren Raumhöhe nach wie vor seine Würde und Einzigartigkeit aufrecht 
erhalten kann. 
Die Einmaligkeit der Laubenausweitung und die wunderbare art-déco-"Capitolfassade" sind im Gedächtnis der 
Bernerinnen und Berner tief verankert und sind als Identitätspotential und Wiedererkennungswert sehr 
wertvoll. Die Adressierung der Wohnungen erfolgt vom Schlüsselgässchen und von der Rathausgasse her. 
Ohne weiteres können aber auch ein oder sogar zwei repräsentative Eingänge an der Kramgasse auf Kosten 
von vermietbarer Erdgeschossfläche angeboten werden.

Über das nunmehr belebtere Schlüsselgässchen findet man eine attraktive Beziehung zum Innenhof und zu 
den vertikalen Erschliessungen. 
Die Frage des Erdgeschosses und damit der Stadtebene ist vielschichtig und von grösster Bedeutung für eine 
hohe Akzeptanz des Projektes. Die grundsätzliche Schwierigkeit in der unteren Altstadt, die Erdgeschosse zu 
einem angemessenen Preis vermieten zu können, ist bekannt.
Ist es notwendig, den Hof zu überdecken und damit die beschriebenen Probleme unter Umständen zu 
erhöhen? Können der Belebung der Altstadt dienende grossflächige Nutzungen unter Einbezug eines 
überdeckten Hofes von 185m2 gefunden werden? Oder ist eine den Läden, der Gastronomie und dem 
Wohnen gleichermassen zugewandte Stadtoase gerade die Besonderheit, welche das Capitol auch in Zukunft 
von Innen heraus als Adresse einzigartig und gut vermietbar macht? 
Im Fall einer Hofüberdeckung schlagen wir eine stützenlose Kassettenkonstruktion vor, welche den 
gewonnenen Raum als Hofraum flexibel nutzbar macht. Das Erdgeschoss kann mittels nunmehr komplett 
überdachtem Hof als durchgehendes Ladengeschoss konzipiert werden. Die Kombination der Ladeneinheiten 
Kramgasse - Rathausgasse wird möglich. Als Adressierung der Wohnungen wären in diesem Fall das 
Schlüsselgässchen und die Rathausgasse vorgesehen.

Erreicht werden die Wohnungen über zwei seitlich angeordnete, traditionell mit Tageslicht versorgte 
Treppenhäuser. Die Raumschicht der offenen Veranden ist zugleich Zugang, Begegnungs-, Verweil- und 
Aufenthaltsraum in einem. Die Aufzüge sind genau dort angesetzt, wo sich die Schnittstelle der 
Niveausprünge befindet und wo sie die historischen Kellermauern nicht tangieren. Somit liegen die Treppen 
wie eh und je ausserhalb der Häuser und ermöglichen die berntypische, ungestörte Raumfigur der Grundrisse. 
Zwei allen zugängliche Dachterrassen bereichern das Wohnangebot und die gemeinschaftliche Qualität. 
Wahlweise kann die von der Terrasse erschlossene Atelierwohnung auch als Gemeinschaftsraum für alle 
angeboten werden und so die Dachterrasse mit dieser Infrastruktur zusätzlich attraktivieren und stärken.

Im Barockpalais entwickelt sich im Geist der wunderbar einfachen Stürler-Grundrisse ein vielfältiges Angebot 
an verschiedenen Wohnungen. Im ersten Obergeschoss sind in Erinnerung an den Ursprung zwei 
grosszügige 21/2 Zimmer-Wohnungen vorgesehen, welche problemlos auch als Büros, Praxis und 
dergleichen vermietet werden können. Im 2. und 3. Obergeschoss werden nach dem gleichen Teilungsprinzip 
drei in der Fläche reduzierte 21/2 Zimmer-Wohnungen angeboten.
Im 4. und 5. Obergeschoss letztlich profitieren vier Maisonette-Wohnungen von privaten Dachterrassen, eine 
davon, nutzbar als Schreibstube oder Atelier, zusätzlich von einer kleinen "Folie" als Sehnsuchtsraum über 
den Dächern von Bern. Um die ruhige Ausstrahlung zur Kramgasse nicht zu beeinträchtigen, werden keine 
zusätzlichen Lukarnen angeordnet. Dadurch eröffnet sich mit Lichttrichtern und einem besonderen 
Raumreichtum die Chance zu aussergewöhnlichen Wohnungen.
Im Haus Rathausgasse kann dem Wunsch nach kleineren 2 1/2, 3 1/2 und 4 1/2 Zimmer-Wohnungen ab dem 
1. Obergeschoss nachgekommen werden. Nach wie vor sind selbstverständlich auch die von Brandwand zu 
Brandwand gespannten grösseren Wohnungen möglich, so dass tatsächlich eine erstaunliche Variabilität und 
Differenziertheit erreicht werden kann. Alle Wohnungen verfügen über einen Bezug zum ruhigen Hof und zur 
Ratshausgasse. 

Baustelleninstallation

Für die Baustelleninstallation ist angedacht, einen 
Turmdrehkran im Bereich des Innenhofs aufzustellen, 
welcher sowohl den nördlichen wie auch den südlichen 
Baubereich bedient, ohne diese baulich zu tangieren. Die 
Anlieferung soll über die weniger stark frequentierte 
Rathausgasse erfolgen. Als Container- und Materiallager 
kann dort zusätzlich eine Plattform über dem 
Strassenraum erstellt werden.

Statisches Konzept
Die bestehenden Grundmauern des Gebäudekonglomerats zwischen dem südseitigen Eingang an der Kramgasse 72 und dem 
nordseitigen Eingang an der Rathausgasse 61 gehen auf das Spätmittelalter zurück. Die bestehenden Brandmauern, welche 
den Projektperimeter zu den Nachbargebäuden abgrenzen, sind mehrheitlich zwischen ca. 1.0 und 1.20 Meter stark. An der 
bestehenden Unterkellerung der Gebäude ist strukturell gut ablesbar, dass bereits in der ursprünglichen Situation ein Innenhof 
bestanden hat, welcher nord- und südseitig durch mehrere Einheiten bebaut wurde. 
Der Neubau der Geschäfts- und Wohnräume soll sich geometrisch und strukturell an der historischen Substanz orientieren und 
diese soweit als möglich statisch nutzen. Folglich sollen zwei Gebäudeeinheiten nördlich und südlich des Innenhofs erbaut 
werden, welche strukturell den bestehenden Mauern und Fundamenten im Untergeschoss folgen. Dabei wird je Gebäudeeinheit 
ein Trägerrost aus sich kreuzenden Wandscheiben in Stahlbeton eingebaut, welcher teilweise auf neuen durchgehenden 
Innenstützen bzw. -wänden und teilweise auf den historischen Mauern gelagert ist. Zur Gewichtsoptimierung werden die 
Flachdecken, welche zwischen den Wandscheiben spannen, als sehr schlanke Hohlkörperdecken (Cobiax-Decken) mit einer 
Stärke von lediglich 20cm ausgebildet. Das regelmässige Wandraster führt zu moderaten Spannweiten unter 6 Metern.
Die Stabilisierung gegenüber horizontalen Einwirkungen aus Wind und Erdbeben erfolgt über die bestehenden massiven 
Grundmauern sowie zusätzlich über die neuen Stahlbetonwände entlang der Lift- und Treppenanlagen. 

Anlieferung über Rathausgasse
Turmdrehkran R= 30.00m
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Kommunikation

Der Umbau einer so grossen und bekannten Liegenschaft in der Berner Altstadt zieht starke öffentliche Aufmerksamkeit auf sich. Dabei gilt es zu vermeiden, dass vor 
allem negative Aspekte die öffentliche Diskussion bestimmen und somit Bauherrin und Architekten von Anfang an in der Defensive stehen und sich verteidigen müssen.  

Die – aus der Sicht der Öffentlichkeit möglichen – negativen Aspekte: Es wird Kulturraum zerstört, an dessen Stelle Luxuswohnungen entstehen. Unsicherheit kommt 
auf bezüglich der Nutzung des Geschäftsraums im Erdgeschoss an der Kramgasse: Zieht vielleicht ein Grosshändler ein, Migros oder Coop? Setzt die Sanierung nicht 
einfach die schleichende Kommerzialisierung der Innenstadt fort? Und trägt der Wegfall des Kinos nicht zu der problematischen Entwicklung bei, dass sich die Altstadt 
nach Geschäftsschluss schnell entleert, dass sie abends zu wenig genutzt wird, weil sie zu wenig mehr zu bieten hat? 

Die negativen Argumente werden geleitet durch einen gewissen Fatalismus: «die» machen sowieso, was sie wollen, Geld bestimmt alles – und Kulturpessimismus: die 
Altstadt ist halt nicht mehr, was sie einst auszeichnete, damit müssen wir uns wohl abfinden. Dagegen gilt es Signale zu setzen, die einerseits pragmatisch von den 
realen Verhältnissen und Bedingungen ausgehen und andererseits deutlich machen, welche positiven Impulse dieses Projekt für die Innenstadt auslösen kann: 
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g r u n d r i s s e  +  s c h n i t t e     1  :  2 0 0 1 0 . 0 0

f a s s a d e   s c h l ü s s e l g ä s s c h e n 

g r u n d r i s s   d a c h g e s c h o s s g r u n d r i s s   g a l e r i e   d a c h g e s c h o s s  /  d a c h a u f s i c h t
g r u n d r i s s   u n t e r g e s c h o s s 
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- Zunächst, fast plakativ, aber einprägend bildhaft: Hier wird nicht ein Buchantiquariat durch eine Bank ersetzt, hier entstehen bis zu 32 neue Wohnungen. Danach 
herrscht in Bern in allen Preissegmenten dringender Bedarf, auch im sogenannten Bereich des höheren Standards. Die neuen Wohnungen werden als innere 
Verdichtung realisiert. Der Umbau steht damit ganz in der Linie der vom STEK 2016 vorgegebenen Stadtentwicklung.

- Der Umbau steht – gerade weil er Innenräume und Nutzungen grundlegend verändert – modellhaft für einen zeitgemässen Eingriff in eine historische Bausubstanz. Er 
zeigt Möglichkeiten auf der urbanen Weiterentwicklung im Zentrum des sonst hoch geschützten Unesco-Weltkulturguts.

- Der Kulturraum, der wegfällt – das Kino Capitol –, ist wirtschaftlich nicht mehr rentabel. Ein Kino dieser Art – zwei Säle, auf Mainstream ausgerichtet – kann an diesem 
Standort in der Stadt nicht mehr betrieben werden, weil es sich gegen die Konkurrenz am Stadtrand nicht mehr behaupten kann. Der Kulturraum müsste daher neu 
definiert werden. Das aktuelle Kultur-, Gastronomie- und Eventangebot in Stadt und Region Bern ist tendenziell eher übersättigt; ein neuer, privat finanzierter Saal mit 
neuem Betriebskonzept ist ein zu hohes Risiko. 

- Anstelle des Kinos – und auch der eher düsteren Passage zwischen Kramgasse und Rathausgasse – entsteht ein neuer städtischer Begegnungsraum: eine 
Geschäftszone von der Kramgasse her, ein Hofcafé, kleinere Ladenlokale an der Rathausgasse. Dieser Begegnungsraum führt das wieder erstarkte städtische Leben 
im öffentlichen und halb-öffentlichen Raum insbesondere an der Rathausgasse fort und leistet damit seinen Beitrag zur Wiederbelebung überhaupt der Berner Altstadt.

Überarbeitung

Folgende Themen wurden in der Überarbeitung angepasst, vertieft und präzisiert:

- Optimierung Erdgeschossflächen , mehr vermietbare Flächen
- effizienteres Erschliessungskonzept
- Reduzierung der Aussengeschossfläche 
- Erhöhung der Wohnungsanzahl von 17 auf je nach Wohnungsmix 27 - 32 
- Reduzierung der Flächen pro Wohnung, mehr kleinere Wohnungen
- Optimierung der Dachwohnungen im Barockpalais und in der Rathausgasse
- Mehr Reduits und Schränke

- Vergrösserung des Hofes
- Hofeindeckung optional vollflächig (mehr vermietbare Fläche)
- Verfeinerung und Vertiefung der Neubauvariante Rathausgasse
- Präzisierung der Materialisierung bei der Hoffassade Rathausgasse und bei den Erschliessungsveranden
- Traforaum bleibt bestehen
- Brandschutz- und Fluchtwegkonzept genehmigt durch die GVB
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